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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monc . 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Übholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 W. 
Viertelſährlich 
© Pf. frei ins Haus 
80 Pf. bei Abholunz. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Mt. pro Quartal, an 
Briefträger beſtellgeſd 
1 Mk. 40 Bf. 
Opreäftunden der Kedatktgp 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


Kuli. Jahrgang. 


Sonnabend, den 23. Juli. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


dem Volke, 


1898 


Die Grpeditten n zu Um 


anziger Courier. 


nahme von Inſeraten Bor 


England und Amerika. 


Das Liebewerben Englands findet ſenſeits des 
Oceans nicht den gewünſchten Wiederhall. Engliſche 
Zeitungen, „Daily News“ voran, fangen an, ab- 
zuwinken, letzteres Blatt Jus zwei Refo- 

in Chicago gefaßt 


lutionen, weiche am 21. Jun 
ſind. die erſte lautet: 


heuchelnd gewaltigen Völkern gegenüber und inrannifd,, 
unzuverläſſig Schwachen gegenüber geweſen iſt und daß 
das Reich die Starken ftets zu ſelbſtſüchtigen Zwecken 
umſchmeichelt, die Schwachen aber erobernd ſich ein- 
verleibt hat; in Anbetracht, 


uns große Freundſchaft heuchelte, 
Canada ſich 
und in Cuba engliſche 
mit Kohlen zu verſorgen und daß in allen 
unſeren bisherigen Derwichlungen die Engländer 
ſtetig uns gegenüber ein gleiches mehr oder weniger 
verſtecht feindliches Verhalten gezeigt 


Verhalten undenkbar iſt, aus einem verſteckten Feinde 


nie ein treuer und zuverläſſiger Freund werden kann; 
in Anbetracht endlich, daß eine Allianz mit England 


uns in ſchlechteſtes Verhältniß zu allen anderen Mächten 
bringen würde, welche alle uns blutsverwandt find, 
und daß England in Europa vollſtändig iſolirt iſt und 
wir es gleich ihm werden würden; in Anbetracht von 
allem dieſem wird beſchloſſen: . 
„Daß eine Nation, welche den Einfall Jameſons in 
Transvaal zur Vernichtung der Republik gebilligt, 
welche den Gepois Chriſtenthum durch Kanonenmün⸗ 
dungen gelehrt, welche Millionen Indier durch Hunger 


ſterben ſieß, kein paſſender Verbündeter für uns iſt, 


für uns, die wir im traurigen Bruderkriege blutenden 


Herzens den letzten Reft von Sklaverei ertränkten, 


weil derſelbe unſere Fahnen ſchändete. 


Adern das Blut aller Dölker des 


dringendſt, ihren ganzen Einflu 


Vereinigten Staaten und England zu ſtimmen.“ 


aufmerkſam, daß eine Allia: 


wohlwollend gegen Amerika weſen, 


müßte. 
Betrachtungen über den ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Krieg. 


Seiner Zeit mußte alle Welt die Tollkühnheit 
und die Todesverachtung, mit der die ſpaniſchen 


ein durchaus paſſiver Charakter an, 


endlichen Mißerfolge beitrug. Keine Spur von 
echter und rechter Initiative bei den Spaniern, 
nur ab und zu Tollkühnheit, die gewöhnlich zur 
unrechten Zeit begangen wurde. Die Ereigniſſe 
vor Santiago zeigten nicht das Bild des Kampfes 
. TTT... 


Geiſtiger Tod. 
Roman von H. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
13) (Sortjegung.) 
3ehntes Kapitel. 


Ein Ball in W. wurde jedesmal zu einem Er- 
eigniß, von dem die ganze Stadt Wochen lang 


vorher und nachher ſprach. 


Dem alten Fräulein Pohl, welche die „wandelnde 
der Mund 


Stadichronik“ genannt wurde, kam 
nicht zur Ruhe vom vielen Reden über Odo 
v. Elmer und deſſen Braut. 

Dies Paar würde natürlich den Mittelpunkt des 
Feſies bilden. 

Noch intereſſanter erſchien den Klatſchbaſen die 
weitere Entwicklung der Liebelei zwiſchen dem 
Schönhaide'ſchen und Jella v, Greenhoff. In der 

tadt jagte man bereits unumwunden „Liebelei“, 
ſeit Doctors Dorchen, Tante Zettchens Partnerin 
beim Derſtecſpiel, auf Ausfragen ihrer Mutter 
erzählt, daß Zella fehr oft die Geſchwiſter aus 
Schonhalde bei fig ſähe. 

„Empörend! So etwas hinter dem Rücken 


ereiferte ſich eine der geſtrengen Sittenrichterinnen. 

„Wieſo hinter dem Rücken?” fiel eine andere 
böje Zunge ein — die Gefgichte wurde auf einer 
Kaffeegeſellſchaft verhandelt. „Braucht die I-’la 
garnicht! Fräulein Martha iſt 45 ſtockblind, nicht 
wahr, liebfie Doctorin? Sie müſſen es am beſten 
wiſſen, Ihr Mann iſt doch Arzt in dem Haufe?” 

„Jawohl“, beſtätigte die Gefragte. „Sie haben 
ganz recht, meine Befte, vor einer Blinden und 
einer Geifteshranken brauchen ſich die Qicbes- 
leutchen nicht zu geniren.“ 

„Stehen die Beiden denn in der Thot fo 
u einander?“ wagte eine minder boshaft Ge. 
innte zu bemerken. „Vielleicht iſt ihr Verkehr 
gen harmlos; Magda iſt doch mit der Greenhoff 
efreundet.“ 

Dieſer Einwand ward im Chorus entrüſtet 
zurückgewieſen. 

„Magda iſt ein Kind, um fo gewiſſenloſer vom 
ee fie zur Zeugin feiner Courſchneiderei zu 

achen.“ 


„Eine Erzkokette, die Jella“, hieß es welter, 


In Anbetracht, daß die britiſche Politik ſtets niedrig 


0 daß ſelbſt im gegen- 
wärtigen Kriege die engliſche Regierung, während ſie 
, N erlaubte, daß in 
ein ſpaniſches Spionirſyſtem aus bildete 
chiffe verſuchten, die Spanier 


aben; in finbe- 
tracht ferner, daß ein plötzlicher Wechſel in ſolchem 


„Wir, die vereinigten Bürger Chicagos, in deren 
EM europäljchen 
Eontingents rollt, proleſtiren energiſchſt und nach⸗ 
drücklichſt, eingedenk des Dermächtniſſes unſeres un- 
ſterblichen Waſhington, gegen jede nähere Allianz mit 
irgend einer europäifhen Macht. Wir glauben, daß 
jede ſoſche Allianz den Intereſſen der Vereinigten 
Staaten enigegen ſein, unſere Freiheit ſchädigen muff. 
„Wir bitten die Senatoren 1 Staates Illinois 
zu gebrauchen und 

gegen jedes engere oder weitere Bündniß zwiſchen den 


Kehnlich, aver in ruhigerer Sprache iſt die zweite 
Reſolution, die der Stadtperordneten Chicagos, 
gehalten. ‚Die. Däter der Stadt machen darauf 
mit England ins · 
beſondere Rußland und Frankreich, welche ſtets 
reizen 


Seeleute fochten, anerkennen; ein gleicher Charakter 
iſt den Truppen eigen, die nunmehr bei Santiago 
die Waffen geſtrecht haben. Aber noch mehr als 
den Manövern der ſpaniſchen Flotte haftete den 
Bewegungen und Actionen der Spanier zu Lande 

der mehr 

als der 5 und die Fehler des Zeindes zum 


des alten, reſpectabien Fräulein v. Greenhoff!“ 


einer rührigen, kleinen, 


Hunger erliegend, ſich ergiebt. 


und der Pflichttreue ſich todesmuthig ſchlägt. 


Die Dertheidigung von Santiago wird daher 
als militäriſches Ereigniß nicht den Plaz neben 
anderen ruhmvollen Dertheidigungen feſter Plätze 
oder improviſirter Befeſtigungen einnehmen. Der 
tropiſche Regen, der auf die Operationen beider 
Theile eine hemmende Einwirkung ausübte, die 
Paſſivität ſpaniſcher- und die unzulängliche Kriegs- 
vorbereitung amerikanifd,erfeits find die Urſache, 
des Landkrieges einen 
ſchleppenden Derlauf ge- 
nommen hat. die Spanier haben die Wichtig ⸗ 
keit Santiagos mit dem Momente, als Cervera 
in den Hafen einlief, verkennend, nicht für die 
Berftärkung wenigſtens der in Oſtcuba befind- 
lichen Truppen geſorgt, fie haben die unmieder- 
den Amerikanern die 
haben, 
endlich angegriffen, ſich wie Helden geſchlagen, 
mußten ſich aber zurückziehen und, von allen 
Seiten eingeſchloſſen, machten fie auch nicht ein- 
mal den VDerſuch zu einem durchbruche. Im 
Ausharren zeigten fie die alten, rühmenswerthen 
Eigenſchaften, aber ihre Führer vergaßen, daß 
nur eine activ geführte Vertheidigung Ausſicht 


daß der erſte Theil 
äußerſt trägen und 


bringliche Gelegenheit, 


Landung zu erſchweren, verſäumt, fie 


auf Erfolg hat. 


Zwar kennt die Kriegsgeſchichte wenig gelungene 
Durchbruchs verſuche; dennoch iſt der Derſuch, den 
immer enger werdenden eiſernen Ring zu jprengen, 
das einzige Mittel des Vertheidigers, dem Gegner 
ſeine Aufgabe zu erſchweren und ihn vielleicht zur 
Kufgabe der Cernirung, alſo zum Abzug zu be⸗ 
wegen. Dies unterlaſſend, verſäumten die Spanier, 
in kleinen Erfolgen ſich die militäriſche Ueber⸗ 
Die Operationen der 
Amerikaner aber trugen in Folge ihrer Im- 
propiſation alle jene Merkmale, die einem nicht 
kriegsgeübten, nicht geſchulten Heere anhaften: 
Schwerfälligkeit, Cangjamkeit. Doch die Ameri- 


legenheit zu bewahren. 


kaner zeigten zweifelſos bei ihren Oper 
einen ſehr hohen Grad 
iſt das wichtigſte Element der Kriegführung. 


Politiſche Tages chau. 


Danzig, 22. Juli. 
Zum Gänſekriege. 


der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine mit 


Ermächtigung des Landwirthſchaftsminiſters er · 
laſſene Anordnung des Gumbinner Regierungs- 
Präfidenten zwecks Derhütung der Verbreitung 
der Geflügelcholera, nach welcher das Treiben des 
Kandelsgeflügels vom 1. Auguft an zu anderen 
als Weldezwecken verboien wird. Das Treib- 
verbot findet bis auf weiteres keine Anwendung 
auch auf die von der ruffiihen Grenze direct zur 
Verladung nach dem Bahnhof Proſtken ge- 
triebenen Gänjetransporte und auf den Bänje- 
transport zwiſchen den Bahnſtationen Aibark und 


„und wohin ſoll der ganze Zauber führen? Es 
giebt ſicherlich noch einen Scandal, wir werden 
beftimmt etwas erleben. Ich will ja damit nichts 
geſagt haben — aber wenn ſich ein Mädchen fo 
ſeelenruhig durch einen Mann compromittiren 
läßt, durch einen Mann, der ſie doch nicht 
heirathen wird, aus dem Grunde, weil er feine 
Frau nicht ſtandesgemäß ernähren kann, es ſei 
denn, er ſuchte ſich eine reiche aus.“ 

„Ja, der Schönhaide'ſche Bankerott ſtehl vor 
der Thür, daran iſt kein Zweifel“, ſagte eine 
weitere Stimme. „und an einen ſolchen 
Menſchen, einen Herrn von Habenichte, wirft ſich 
die Jella fort. Freilich, an ihr ift auch nicht viel 
dran. Eine ſchöne Perſon if fie, das muß ihr 
der Neid laſſen; aber wie's mii den moraliſchen 
Grundſätzen bei ihr ausfieht, das weiß der liebe 
Herrgoitl” 

Kurz, Jekas Name wurde unbarmherzig von den 
ipigen zungen zu Grabe getragen. die Strick- 
nadeln der würdigen damen klapperten den 
Todtenmarſch dazu. 

Jella ſelbſt ahnt nichts von dem, was böler 
Wille ihrer Mitmenſchen über fie verbreitet. Sie 
be mäftigt ſich in Gedanken mehr denn je mit 
Alfred. 

Wie eine Mutter ihres Kindes, fo gedenkt fie 
feiner, mit einem ſorgenden, zärilichen Gefühl. 
Sie hat noch immer nicht mit Odo über ihn ge 
ſprochen, ſie vermag es nicht. Mädchenhafte 
Scheu ſchließt ihr den Mund; auch hat Odo 
augenblicklich viel zu ſehr mit ſeinen eigenen 
Inkereſſen zu thun. N 

Doch ſagt ſich Jella noch immer, daß fie Alfred 
zurückweiſen muß; fie will für ihn handeln, ehe 
er ſich, von ſeinem Gefühl forigeriſſen, immer 
ee in eine ausfichtslofe Neigung für fie 
ürzt. 3 

Dielleicht würde ſich auf dem Balle eine Gelegen- 
heit finden, ihm ſchonend beizubringen, daß es 
geboten für ihn ſei, bei Zelten zur Dernunft zu 
kommen. Die Seine dürfe fie ja nimmermehr 
werden. Durch ihren Onkel hatte della erfahren, 


daß Schönhaide einer Kriſis enigegengehe; es 
mußte ſich über kur) oder lang eniſchelden, ob 
Alfred das Gut über haupt halten könne. oder 
nicht. Der Kündigungstermin einer beträchtlich 
großen Fypothen 


and vor der Thür = wurde 


beherzten und toll⸗ 
kühnen Schaar, die von übermächtigen Feinden 
umſchloſſen, ſo theuer als möglich ihr Leben 
verkauft und ſchließlich, nachdem fie dem Feinde 
viel Schaden zugefügt, der Witterung und dem 
Es war vielmehr 
eine dem Feinde nur wenig an Zahl inferiore 
Streitmacht, die ohne große Ziele, im Bewußtſein 
der Ausſichtsloſigkeit der Sache, die Ereigniſſe an 
ſich herankommen läßt und eingedenk des Eides 


peretienen 
von Energie. Dieſe aber 


Endtkuhnen einerſeits und den in Endtkuhnen 


errichteten Gänſebuchten andererſeits. 


Hierzu ſchreibt die miniſterielle „Berl. Correſp.“: 
„Der Landwirthſchaftsminiſter hat am 11. vor. 
Monats die ſämmtlichen Regierungspräſidenten 
ermächtigt, die im vorigen Jahre zum Schutze 
gegen die Geflügelcholerag ergangenen Anordnungen 
dahin zu ergänzen, daß das Treiben von Geflügel 


zu anderen als zu Weidezwecken verboten wird 


und im übrigen die Beförderung nur in Wagen, 
Käfigen, Körben etc. erfolgen darf, deren Ein- 
richtung das Herabfallen von Koth und Streu 
verhindert. der Miniſter weiſt in dem Erlaß 
daß der Zweck des Derbots im 
weſentlichen erreicht werde, wenn die unmittel- 
bare Berührung von getriebenem Geflügel mit 
Ortſchaften, Dorfteichen, Dorfſtraßen und ſolchen 
verhindert werde, die 
werden 
pflegen. Zur Dermeidung unnöthiger rer 

älle 
Geflügel - Transporte 
auf dem Fukmarjche ftaltfinden könnten, ohne 
daß gefährliche Berührungen zu befürchten feien 
und es ſei ſowohl bei dem erjimaligen Erlaſſe der 
Anordnung zu erwägen, ob und inwieweit eine 
Beſchränkung des Verbots durch die örtlichen 
Derhältniſſe von vornherein gerechtfertigt erſcheine, 
als auch künftighin in dieſem Sinne Küchſicht 
Die Regierungspräfidenten 
haben die Bewilligung der hiernach uläſſigen 
Ausnahmen theils der eigenen Entſcheidung vor- 
behalten, theils den Landräthen übertragen. Die 
Ausnahmen werden, fofern es ſich nicht um Be- 
willigungen nur für einen einzelnen Transport, 
ſondern um die dauernde Freigabe von Straßen 
handelt, wie in einigen Fällen bereits geſchehen 


darauf hin, 


Wegen und Plätzen 
ſonſt von Federvieh benutzt zu 
Ausnahmen für ſolche 


in denen 


ſeien daher 
zuzulaſſen, 


walten zu laſſen. 


iſt, öffentlich bekannt gemacht werden.“ 


Nachdem nun auch der Regierungspräfident 
von Gumbinnen in einer vom 16. Juli datirten 
Anordnung das Treiben der Gänſe von der oft- 
preußiſch-ruſſiſchen Grenze bis zu der Eifenbahn- 
hat das Treibverbot für 
Rußland anſcheinend jede Bedeutung verloren. 
Denn ob im beutfhen Binnenlande die Gänſe 
getrieben oder gefahren werden, kann Rußland 
gleichgiltig ſein. Merkwürdig iſt nur, daß man 
welche durch das 
reibverbot durch die localen Derhäliniſſe an der 
ruſſiſchen Grenze _hervorgeri 


erſt na 8 ; 9 
I Unaufgektärt bleibt freilich noch Manches. 
Die Sache liegt wie mit der Schweineeinfuhr nach 
den oberſchleſiſchen Schlachthäuſern. 1360 Schweine 
wöchentlich gefährden das deutſche Vieh nicht, 
aber mit dem — 1361 ſten ausländiſchen Schwein 
würde die Gefahr der Derſeuchung entſtehen. 
Unter dieſen Umſtänden ift es nicht überraſchend, 
wenn, wie die „Militäriſch-politiſche Correſpond.“ 
mittheilt, der leider nicht ausführbare Vorſchlag 
gemacht wird, die Rechte des Candwirlhſchafts⸗ 
miniſters zum Erlaß von dergleichen Derboten zu 
beihränken. Dor allem müßte das Viehſeuchen⸗ 
geſetz geändert und die Competenz der Einzel- 


ſtation geftattet hat, 


ier auf die Schwierigkeiten, 


ftaaten eingeſchränkt werden. 


Die Liberalen als Angreifer des Wahlrechts. 

Nicht die Conſervativen, denen bekanntlich das 
Reichstagswahlrecht ein Greuel iſt, ſondern die 
Liberalen und das Centrum ſollen — ſo will es 
die „Kreuntg.“ beweiſen — das Reichstagswahl⸗ 
7 ³˙ K.. ET TEE TESTER UN 


dieſe Summe nicht weiter auf Schönhaide 
belaſſen, jo mußte das Gut unter den Hammer 
kommen. 

Es war ausgemacht worden, daß die Elmers- 
hort'ſchen und Bingens aus Wigand ſich bei 
Greenhoffs, das heißt bei Tante Martha, treffen 
er dort eine beſcheidene Taſſe Thee nehmen 
ollten. 

Dann wollte man gemeinſam den Reſſourceball 
2 Jella unter dem Schutze ihrer Couſine 

nna. 

Nagda v. Elmer blieb, da fie noch nicht con- 
firmirt war, von dieſer öffentlichen Zeſtlich heit 
ausgeſchloſſen und grämte ſich auch nicht fonder- 
lich darüber. Sie nahm ſich vor, den Abend in 
Elmershort zu verbringen; fie hatte Tante Luije 
ſchon lange verſprochen, ihr beim Sortiren von 
Gemüſeſaaten behilflich zu ſein. 

Der alte Herr v. Elmer beſaß in W. ein Haus; 
dieſes war bis, auf zwei Zimmer, welche Odo ſich 
vorbehalten, vermiethei. Auch gab es da Stall- 
räume für die Elmershort'ſchen Pferde. 

Odo kam im ganzen ſellen nach W., zuweilen 
führten ihn aber Geſchäfte dorthin, und dann 
war es ihm angenehm, für ſich und ſeine Equipage 
ſofort bequeme Unterkunft zu finden. 

In dieſem Junggeſellenheim konnten Thea und 
ihre Mutter vor dem Beſuch des Balles nicht gut 
abſteigen; ſo war denn Jellas Einladung beiden 
ſehr willkommen. 

Da es an dem Nachmittag bitterkalt war, hatte 
ſich Thea ohne Widerrede dazu verſtanden, zur 
Fahrt von Tante Luife einen Pelz anzunehmen, 

Sie lachte wohl ein wenig über die „Känguruh⸗ 
ar mel“ der olfmodiſchen Hülle, war aber doch 
zu vernünftig, um ſich der Gefahr auszuſetzen. 
die Gliedmaßen zu erfrieren. Der Pelz gehörte ja 
auch nicht ihr, da mochte er immerhin unmodern 
fein; was ihr eigen war, mußte elegant fein, dar- 
auf gab ſie viel. x 

Balltoilette wollte Ne natürlich erſt in W. machen. 
Das nee Kleid wurde dehutſam in einen großen 

echelhorb gepackt, den Tante Luiſe zur Der- 
fügung ftellte, und neben Jürri auf dem Boch 
untergebrachl. 

Als Thea, Frau Lindner und Odo bei Jella 
eintraten, waren Bingens bereits dort. Anna 
©, Bingen, eine kleine, brünelte, ſehr lebhafte 


worden find, 


recht in Gefahr bringen. Die genannten Parteien 
ließen keine Seſſton vorübergehen, ohne Anträge 
behufs Aenderung des Wahlrechts einzudringen. 
Die „Kreuntg.“ hal darüber denn doch eine gar 
zu wunderliche Anſchauung. Was dieſe Anträge 
bezwechen — noch in der letzten Seſſion lag der 
Antrag Rickert-Barth wieder vor —, iſt nicht die 
Abänderung des Wahlrechts, ſondern eine 
Durchführung und Beſeſtigung des Wahlrechts 
durch Ergänzungen des Waählgeſetzes, welche die 
geheime Abjtimmung ſichern ſoll, indem jedem 
Wähler Gelegenheit gegeben wird, feinen Wahl- 
zettel unbeobachtet in einem jede Controle aus- 
ſchließ enden Raum anzufertigen. das Wahlrecht 
ſeldſt würde weder durch ſolche Beſtimmungen, 
noch durch die Gewährung von Diäten an Neichs⸗ 


tagsabgeordnete berührt werden. der confer- 


vative Gedanke des Aufbaues des Wahlrechts auf 
den Berufsſtänden, für den die „Kreuzſtg.“ ein- 
tritt, bedeutet aber den völligen Umfturz des 
Reichstagswahlrechts. 


Zolas „Flucht“. 


Zola foll nach einer Meldung der „Nordoftſee⸗ 
31g.“ am Donnerfiag Dormiſtag in Kiel ein⸗ 
troffen ſein und beabſichtigt mit dem deuiſchen 
Boftdampfer über Korſör feine Reife nach 
Norwegen forhuſetzen. 

Der Beſuch des Nordcaps hängt mit den 
Beſtimmungen der franzöſiſchen Gtrafprojch- 
ordnung auf das innigſte zujammen. die 
fünſtägige Einſpruchsfriſt gegen Contumazurtheile. 
die mit der Zuſtellung des Urtheils beginnt, ver⸗ 
längert ſich nämlich, wie der „Doſſ. 3tg.“ ge- 
ſchrieben wird, für je zehn Kilometer Entfernung 
vom Gerichtsort um einen Tag. Gelingt es zum 
Beiſpiel Zola, tauſend Kilometer zwiſchen ſich und 
Derjailles zu legen, dann kann er die Zuſtellung 
des Derſailler Contumazurtheils geſchehen laſſen. 
denn dann hat er 105 Tage Zeit zum Ein- 
ſpruch gegen dieſes Urtheil. Innerhalb dieſer Zeit 
muß aber die Entſcheidung des Caſſationshofes 
über feinen Einſpruch wegen Ungeſetzlichkelt der 
Klageeinbringung erfolgen, womit die Möglich⸗ 
keit entfällt, Zola zum Erſcheinen vor den 


Derſailler Geſchworenen zu zwingen, ohne daß er 
eine umfaſſende Beweisführung antreten könnte. 


Zola braucht ſonach nur recht weit von Paris 
wegzureiſen und ſich am Endpunkt feiner Reiſe 
bei dem dortigen diplomatiſchen Berireter Frank 
reichs zur Entgegennahme des Berjailler Contumaz 
urtheils zu melden, dann kann er ruhig nach 
Paris zurückkehren und unter dem ſicheren Schutz 
der durch ſeine Reife gewonnenen langen Ein- 
ſpruchsfriſt gegen dieſes Urtheil die Erledigung 
des am Derhandlungstage ſeldſt an den Caſſaulons⸗ 
hof gerichteten Einſpruchs abwarten. 

Da ſich in Hammerſeſt ein franzöſiſches Conſulat 
befindet, jo kann ſich Zola dort beim Scheine der 
Mitternachtsſonne zur Entgegennahme des 
Contumazurtheils melden. f 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Die Vorkehrungen für den Transport der in 
Santiago gefangenen Spanier nach ihrer Hei⸗ 
math find jetzt zum Abſchluß gelangt. Die Be- 
förderung iſt der ſpaniſchen transatlantiſchen 
Dampfergeſellſchaft übertragen, welche in Nemnork 
von der Firma Ceballos u. Co. vertreten wird, 
Der Contract beitimmt, daß die Geſellſchaft binnen 


und etwas zur Fülle neigende Frau, muſterte 
Thea mit unverhohlener Neugierde; Jella begrüßte 
die Braut ihres alten Freundes Odo mit großer 
Herzlichkeit. 

„Solch guten Geſchmack hätte ich Odo garnicht 
zugetraut“, flüfterte die Baronin ihrem Gatten, 
einer ariſtokratiſchen, männlichen Erſcheinung, 
zu. „Dieſe Thea iſt ja reizend! Aber die Schwieger⸗ 
mama als Zugabe — na, ich danke.“ 

Allein im Laufe des Abends jöhnte ſich die 
kleine Baronin auch mit der „Schwiegermama“ 
aus und fand dieſe ſchließlich gan; nett. 

Frau Lindner verſtand nämlich ungemein fach. 
lich über die Wartung und Pflege kleiner Kinder 
zu plaudern, ſo daß ſie dadurch der Baronin, 
welche nach der Art vieler junger Mütter faſt nur 
über ihren Sprößling ſprach, ſumpathiſch wurde. 

Nachdem Thea ein paar Begrüßungsworte mit 
Jella und deren Couſine gewechſelt, ſah fie ſich 
plötzlich einer ſchlanken, eleganten Männergeftali 
gegenüber, welche gleichſam ganz unvermittelt aus 
dem Fußboden hervorgewachſen fdien. a 

In Wirklichneit war Walter v. Hartung aus 
dem niedrigen Sitz eines Faulenzers, der hald 
9 5 7 hinter einem Salonſchirm ſtand, empor⸗ 
getaucht. 

„Ah — Herr v. Hartung!“ rief Odo 
‚Si here” i f überraſcht, 

r un alter verkehrten recht — 
einander. e e 
nden 9 DR Seiten Walters, 

n eas be 
ng bh ſchloß die gegenfeitige 

Run wurden die Tanten „vorgeführt“ — fo 
wenigſtens drückte ſich Thea nachher in ihren 
Gedanken aus, als fie in der Erinnerung die 
Theeſtunde bei Jella durchging. 

Fräulein Martha hatte heute ihren guten Tag; 
fie war ſchmerzfrei. Sie trug eine getollte Haube 
aus weißem Mull, die armen kranken Augen 
waren von einem grünen Schirm überjhattet, 

Tante Jetichen beantwortete jede an fie ge» 
richtete Frage mit verlegenem, kindlihem Kichern. 

Frau Lindner in ihrer Gutmüthigkeit und aus 
geſprochenen Sympathie für alle Leldenden wid · 
mete ſich alsbald der armen Blinden, die ſich in 
der dunkelſten Ecke des Gemaches niedergelaſſen 

(Foriſ. folgt.) 


SE 


9 ragen Für? Schiſſe in Santiago bereit ſtellen 
muß, : nnen 17 Tagen zwei Schiffe und 
den Ren der zum Transport nöthigen Schiffe 
Binnen drei Wochen. die Geſellſchaft übernimmt 
die Beförder zum Preiſe von 20 Dollars für 

den gemeinen Soldaten und 55 Dollars für jeden 
Offizier, wobei angenommen if, daß 24 000 Mann 
und 1000 Offiiiere nach Spanien hinüberzuſchaffen 
find. Die den Vereinigten Staaten erwachſenden 
Koſten werden demnach 535 000 Dollars betragen. 
Es iſt zu bemerken, daß unter den Schiffen ſich 
mehrere Hilfskreuzer befinden, von den 
Amerikanern genommen find. 

Die Mißſtimmung zwiſchen den Amerikanern 
und den cubaniſchen Inſurgenten, von der wir 
ſchon mehrjach Mittheilung gemacht haben, iſt 
nunmehr zum offenen Ausdruck gekommen. Das 
„Evening Journal“ veröffentlicht eine Depeſche 
aus Santiago vom Mittwoch, nach welcher Garcia 
an den General Shafter geſchrieben hätte, die 
Kufſtändiſchen würden nicht mehr mit den 
Amerikanern zuſammen wirken, ſondern unab⸗ 
bängig von ihnen wie vor ihrer Ankunft handeln. 
Er werde ſich in Folge deſſen mit ſeinen Truppen 
in die Berge zurückziehen. Die cubaniſche Junta 
ſcheint allerdings mit dieſem ſchroffen Dorgehen 
Sarcias nicht einverſtanden zu ſein, denn ſie hat 
an Garcia und andere Führer der Aufſtändiſchen 
telegraphirt, daß ihr Verhalten gegenüber den 
Amerikanern bei Santiago von ihr nicht gebilligt 
werden könne, und daß die Sache Cubas ernit- 
lich geſchädigt werden würde, wenn ſie bei ihrem 
bisherigen Verhalten beharren ſollten. Hus 
dieſen Meldungen iſt übrigens zu erſehen, daß 
die Meldung von dem Tode OGarcias wieder ein- 
mal falſch geweſen iſt. 

Das Unternehmen gegen Puertorico hat 
übrigens eine Derzögerung erfahren, denn nach 
einer über Canada nach Waſhington gelangten 


Meldung het ſich die Abfahrt des Köchſt- 
commandirenden Generals Miles von Sibonen nach 
Puertorico neuerdings verzögert. dieſe Der- 


zögerung wird darauf zurückgeführt, daß die zur 
Begleitung der Expedition beftimmten Schiffe 
ſeitens des Marine-Departemente mangelhaft aus- 
gerüftet find. Nach Berichten dagegen, die der 
Ariegsſecretär Alger aus Tampa erhielt, if ein 
Theil der Expedition bereits von Tampa ab- 
gegangen: die Abfahrt der Schiſſe aus Ken-Weft 
dagegen dürfte erſt nach einigen Tagen erfolgen. 

Waſhington, 22. Juli. Eine halbamtliche 
Mittheilung beſagt: Puertorico werde von den 
Bereinigten Staaten behalten werden. Man 
hätte ſchon lange beſchloſſen, die Inſel, wenn ſie 
einmal in Beſitz genommen, nicht wieder abzu- 
geben. Der Befit; puertoricos werde die Der- 
einigten Staaten zum Theil für die großen, an · 
läßlich des Krieges gemachten Aufwendungen 
entinädigen. Kinſich tlich der Philippinen hätte 
man ſich noch nicht über die zu bejolgende Politik 
ſchlüfſig gemacht. Dieſelde hänge von der Ent- 
wicklung der Lage ab. Jedenfalls würde man 
die Cadronen-Infeln als Kohlenſtation behalten 
können. 

Ueber die Belagerung Manzanillas liegt folgende 
Nachricht vor: 

Havanna, 22. Juli. Geſtern theilten ſich die 
vor Manzanilla liegenden amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiſſe. Fünf von ihnen beſchoſſen den Signal- 
ihurm auf dem Cap de Cruz und verurſachten 
einigen Schaden. 5 

Don den Philippinen wird gemeldet: Der 
Correſpondenf des „„Reuter’jhen Bureaus“ Rabelt 
aus Manila vom 17. d. Nts., daß die geſammten 
Streitkräfte der Amerikaner am 15. und 16. d. 
Mis, angekommen find. Die Zahl der Ameri- 
kaner beläuft fib nunmehr auf 5000. Wahr- 
ſcheinlich wird vor der Ankunft des Generals 
Merritt nichts unternommen werden. Inzwiſchen 
haben die Aufftändiſchen ihre Angriffe auf die 
Stadt kräftig erneuert. Die Spanier erwidern 
dieſelben unter ganz ungeheurer Nunitionsver- 
ſchwendung, hoffen aber nicht mehr auf einen 
endgültigen Erfolg. Die Lebensmittel werden 
knapp und alles deutet darauf hin, daß die 
Spanier bald capituliren werden, obwohl ſie 
den Anſchein zu erwecken ſuchen, als ob fie ſich 
jhlagen wollten, um den Schein zu reiten. Die 
Diſauos wollen ſich den Togalos nicht anſch ließen. 
und es ſcheint gewiß, daß die Eingeborenen ſich 
niemals zuſammenſchließen, noch jemals unter die 
ſpaniſche Kerrſchaft zurückkehren werden. Die 
einzige Alternative bleibt eine Fremdenherrſchaft. 

Der deutſche Dampfer „Wuolan“ iſt von Cavite 
in Fongkong eingetroffen. Derſelbe bringt die 
Nachricht, daß am 16. und 17. d. Nis. der Reft 
der amerikanijhen Derftärkungen in Cavite 
angelangt if. Die Amerikaner haben keine 
weiteren Bewegungen ausgeführt, da fie auf die 
Ankunft des Generals Merritt warien, welcher in 
zehn Tagen eintreffen ſoll. die Aufſtändiſchen 
halten die Stadt immer noch eingeſchloſſen. 

In Spanien ſoll nun doch eine Neubildung 
des Cabinets vorgenommen werden. Wie aus 
Madrid berichtet wird, erwarte man dort, daß 
am Freitag General Polavieja das Kriegs- 
por tefeuille in einem nationalen Minijterium 
übernehmen würde, welches gebildet werden ſolle 
und dem auch General Wenler angehören würde. 
Das Gerücht von der Derhaftung Wenlers wird 
als unrichtig bezeichnet. Weyler habe in feiner 
letzten Audienz bei der Königin dieſelbe ſeiner 
Hingebung verſichert. 

Die Nachrichten über Friedensverhandlungen 
lauten hoffnungsloſer wie je zuvor. Mehrere Mini- 
ter erklärten auf Befragen, ihnen ſei von gegen- 
wärtigen Friedensverhandlungen nicht das 
Geringfte bekannt. Sollte irgend eine Eröffnung 
dezüglich des Friedens gemacht werden, jo würden 
der Minifter des Auswärtigen Herzog von Almo- 
dovar und der Fandelsminiſter Gamazo damit 
betraut werden, die nöthigen Der handlungen 
dazu einzuleiten. 

Unter dieſen Umſtänden hat die Rönigin-Regentin 
Maria Chriſtine geſtern einen traurigen Geburts- 
tag verliebt, fie wurde geftern 40 Jahre alt. Einen 

wenn auch vielleicht nur geringen Troſt geben 
ihr die Beweiſe der Sympathie, die ihr, wie aus 
nachſtehender depeſche hervorgeht ſehr zahlreich 
zugegangen find: 

Madrid, 22. Juli. Die Königin Regentin er- 
hielt anläßlich des beutigen Geburtstages zahl- 
reihe telegrophijhe Slücwünſche von aus- 
wärtigen Gouperänen, darunter einen ſehr herz- 
lichen von Papſt Ceo XIII. 


Die chineſiſchen Mirren. 

Den chineſiſchen Staats männern iſt in dieſem 
Jahre keine „Sauregurkenzeit“ beſchieden, denn 
zu den ſehr bedenklichen Aufftänden in den 
Provinzen Kwangſi und Kanſu treten noch 
wiſchenjalle“ mit den Sranzojen und Ruſſen. 


meiteften Sinne des Wortes ein „D 
wird. - 


ward] und lein Schwieger ſohn Bode unter 


Wir haben fhon mitgetheilt, daß die Franzoſen, 


welche die Räumung eines in ihrem Settlement 
zu Schanghai 
Ningpogilde erzwungen haben, einen Angriff der 
von 
zurückweiſen 
15 Todte und 29 Bermundete verloren. Da die 
Sulde ſah, daß fie mit Gewalt gegen die gut be- 
waffneten europäifhen Zreimilligen nichis aus- 
richten konnte, rächte fie ſich durch eine von ihr 
anbefohlene Arbeitseinftellung. die chineſiſchen 


gelegenen Begräbnißhauſes der 


Arbeiter 
Chineſen 


der aufgereizten 


wobei die 


Hingpogilde 
mußten, 


Gilden beſitzen eine feitgegliederte DOrganijation 
und Ausftand und Derruf find uralte hinefiiche 
Einrichtungen, die nicht in Europa erſt erfunden 
zu werden brauchten. Wenn daher die Ningpo- 
gilde im Bunde mit den anderen Arbeiter- 
vereinigungen beſchloſſen hat, dis auf weiteres bei 
Europäern nicht zu arbeiten, jo kann der ge- 
ſammte Handel Schanghais ins Stocken geratben, 
was in der That auch der Fall geweſen iſt. Die 
von Nangking geſandten drei hohen Beamten 
werden daher ihr Hauptaugenmerk auf einen 
Ausgleich zu richten haben. 

Der „Zwiſchenfall“ ſcheint, wie aus folgender 
Depeſche hervorgeht, inzwiſchen eine befriedigende 
Löſung gefunden zu haben: 

Schanghai, 22. Juli. Die Provinzial-Behörden 
befahlen der Bevölkerung, ihre Geſchäfte wieder 
aufzunehmen und erklärten, fie würden anderen ⸗ 
falls nicht über ein Arrangement mit der Ningpo⸗ 
Bilde verhandeln. Dieſer Schritt hat bereits das 
Ende des Boncotts herbeigeführt. Die Fremden 
Colonie iſt hierdurch ſehr befriedigt. 

Zu leugnen iſt auch nicht, daß die Erbitterung 
gegen die Fremden überall dort zugenommen hat, 
wo die Bevölkerung von der „erſten Theilung 
Cbinas“ Kenniniß erhielt. Zu Aufitänden konnte 
es allerdings in den Küſtenſtädten nicht kommen, 
nur in den Binnenprovinzen, wo der Haß gegen 
die eigene unfähige Regierung die Haupttrieb- 
jeder bildet, Bei aller Gefährlichkeit der Rebellion 
in den Südprovinzen ift aber der Auffiand in 
der Provinz Kanſu weitaus furchtbarer. Er 
dauert ſchon längere Zeit, doch verlautete nur 
bin und wieder aus ruſſiſcher Quelle etwas 
Näheres. Die Provinz Kanſu grenzt ans ruſſiſche 
Gebiet und die Bevölkerung beſteht überwiegend 
aus Mohammedanern. In Kanſu und Schenſi 
nehen viele chineſiſche Truppen unter General 
Tung, der für einen höchſt fähigen Offhier gilt, 
aber die Kufſtändiſchen können jeder Zeit Waffen 
und Munition aus dem ruſſiſchen Gebiete be- 
ziehen und es iſt kaum die Frage, daß dieſe 
beiden Provinzen in abſehbarer Zeit dem Zaren 
reiche einverleibt werden. 

Den Chineſen it die Minirarbeit der Nuſſen 
offenbar nicht unbekannt geblieben. Deshalb halte 
ſich in Peking eine ſtarke Mißſtimmung gegen 
Rußland gezeigt, welche durch das ſchroffe Auf- 


treien des ruſſiſchen Geſchäftsträgers Pawloff 


noch verſtärkt worden iſt. Insbeſondere hat die 
Chineſen die Forderung erbittert, daß ruſſiſche 
Oſfiiere als Inſtructoren für die chineſiſche 
Marine verwendet werden ſollen. Japan ex- 
muthigt China ſehr mit der Hoffnung auf ein 
Bündniß, fordert aber als Vorbedingung, daß 
China eine Flotte beſitze. Im allgemeinen be- 
trachten die chineſiſchen Beamten die Errichtung 
einer Flotte als erſtes Erforderniß für die Wah ⸗ 


rung der Integrität des Reiches und find ängſt⸗ 
lich darauf bedacht, die Ausbildung der Marine 


britiſchen Offizieren er ur eue ‚be. de Sehe, 1 
ben, daß England nicht das Verlangen hat, die 


tegrität Chinas anzugreifen. Die Forderung 
Dawloffs zerfiört ihre Hoffnungen und verur ſacht 
Muthlofigkeit. Pawloſſe perſönliche Schroffheit 
wird viel beſprochen. Als derſelbe kürzlich über 
eine Sache von geringer Bedeutung verhandelte, 


ſprang er plötzlich auf und drohte, Peking ſofort 


zu verlaſſen, wenn die Angelegenheit nicht nach 
feinen Wünſchen erledigt würde. 


entſchuldigt, er beſteht aber auf ſeinem Derlangen, 
daß britiſche und deutſche Inſtructoren von der 
chineſiſchen Flotte ausgeſch loſſen werden ſollen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Juli. In Folge der ſtark auf- 
tretenden Beulenpeft in den ſüdchineſiſchen Häfen 
wurde über das Kiautſchaugebiet der Quarantäne 
zuſtand verhängt. 

Berlin, 22. Juli. Die Soldaten -Erkrankungen 
in Altona find, wie die „Allg. Sleiſcher-31 .“, 
angeblich auf Grund zuverläſſiger Informationen 
mittheilt, auf die Derwendung amerikaniſchen 
Schweinefleiſches zurückzuführen, welches mangel- 
haft geweſen ſein ſoll. 

[Zur Militärvorlage.] Zu den Gerüchten 
über neue Nilitär vorlagen ſchreibt, in Ueber- 
einſtimmung mit dem, was wir geſtern mitgetheilt 
haben, die „Kreuntg.“: „Da im April 1899 das 
Derſuchsquinquennat abläuft und naturgemäß 
eine definitive Ordnung der Friedenspräſenz. 
Organiſation in Ausficht feht, fo iſt es wohl nicht 
allzuſchwer, an der Hand der befiehenden 
Formationen ſich Umformungen auszuklügeln, die 
möglicerweiſe auch ins Wern geſetzt werden 
können. So viel aber ſcheint feftzuftehen, daß 
größere Neuformationen kaum geplant ſind. 
Wie der Kriegs miniſter ſeiner Zeit im Reichstage 
jelbft andeutete, wird wohl an dem Syſtem der 
zweijährigen Dienftzeit nicht gerüttelt 
werden; die Feldartillerie wird einige bedeutende 
Umbildungen erfahren, wie überhaupt der neue 
Etat nothwendigerweiſe mancerlei Unebenheiten 
regeln wird.“ 


Hamburg, 21. Juli. Der Dicepräſident des 
Kopenhagener Gemeinderatys Peter Kolm, 
Mitglied der ſoctaldemokratiſchen Jraction des 
Folkethings, welcher wegen unregelmäßiger Ber- 
wendung des Gemeindevermögens angeſchuldigt 
und aus Kopenhagen flüchtig geworden war, iſt 
heute hier verhaftet. 
Hamburg. Juli. Bei der Generalverſamm- 
lung des deutſchen Hafenarbeiter verbandes 
wurde ein neues Streikreglement angenommen, 
wonach Streiks nur von Mitglieder -Derſamm- 
lungen mit zwei Drittel Majorität beſchloſſen 
werden jollen. 
Bremen, 20. Juli. In Bremerhaven hat 
ein Comité gebildet, um dem Kaiſer Friedrich 
ein denkmal zu ſetzen. Zu den Koſten des 
Denkmals ſoll möglichſt allen Derehrern des hoch- 
feligen Kaiſers im deutſchen Volke Gelegenheit 
gegeben werden, beijuiragen, jo daß es im 
olksdenkmal“ 


Magdeburg, 21. Jull. [Rector a. D. Abb 


Nachträglich hat ſich zwar Pawloff wegen ſeiner 
kürzlichen Drohung, Peking zu verlaſſen, welche 
ſelbſtverſtändlich ohne Autoriſirung erfolgt ſei, 


r * r 


nehmen gegenwärtig wieder eine Rundreiſe durch 
Deutſchland; ſie wollen diejenigen, die es für ein 
Eintrittsgeld von 30 Pf. hören wollen, darüber 
unterrichten, was aus den letzten Reichstags⸗ 
wahlen zu lernen iſt. Mittwoch Abend war, wie 
die „Magd. 31g.“ berichtet, hier eine derartige, 
von mehr als 300 Perſonen beſuchte Berjamm- 
lung anberaumt. Ablwardt ſchilderte die Dor- 
bereitung und den Hergang der Reichstagswahl 
im Wahlkreiſe Friedeberg-Arnswalde, der ihn 
bekanntlich wieder in den Reichstag gewählt bat, 
Diefe Wahl, bei der jüdiſches Seld Conſervative 
ſowohl als auch Socialdemokratie gegen ihn 
unterſtützt habe, ſei das Bild der geſammten Reichs- 
tagswahlen in Deutſchland; ſelbſt die Gocial- 
demokraten hätten eingeſehen, daß er Recht habe, 
ſonſt würden ſie ihn nicht gewählt haben. Nach- 
dem er dann in gewohnter Weiſe gegen das 
Zudenthum als den Teufel der Weligeſchichte, als 
eine Kreuzſpinne, die alle nach Gefallen zappeln 
läßt, etc. geeifert halte, erklärte er, daß er einen 
deutſchen Volksbund ins Leben gerufen habe, 
für den er im Herbſt auch in Magdeburg Pro- 
paganda machen wolle. Herr Bodeck bat die 
Erſchienenen, die Erhebung von 80 Pf. Eintritts- 
geld nicht übel zu nehmen. die dem Ablwardt 
durch den Kampf gegen das Judenthum er- 
wachſenen materiellen Sorgen zwängen ihn, auf 
dieſe Weiſe feine Exiſtenz zu ſichern. Der Schwieger⸗ 
ſohn forderte ſodann noch auf, nach Schluß der 
Derſammlung auch eine am Saalausgange vor- 
zunehmende Tellerjammlung zu bedenken. Daraus 
wurde jedoch nichts, denn ſie wurde von den 
überwachenden Beamten nicht geftattet. (Ob dieſe 
30 Piennig-Berfammlungen für Ahlward! noch 
lange Zugkraft haben werden?) 

Pojen, 22. Juli. der wegen unberechtigter 
Vornahme einer Verhaftung und Körper- 
verletzung im Amte zu viermonatiger Befängniß- 
ſtrafe verurtheilte Schutzmann Bartkowiak wurde 
zur vierwöchiger Gefängnißltrafe begnadigt. 

DO Beniſchen, 20. Jull. Kerr Propſt Sobecki 
hierſelbſt erläßt betreffs des Begräbniſſes eines 
Krieger vereinsmitgliedes des hieſigen Bereins 
„Sedan“ eine längere Erklärung. In derselben 
bemerkt der Propſt, daß er dem Verſtor benen, 
Ziſcher Matulla, das kirchliche Begräbniß nicht 
aus dem Grunde verweigert habe, weil M. 
Kriegervereinsmitglied geweſen, ſondern weil der 
Berftorbene ſich jo betrunken habe, daß er aus 
einem Kahn auf eine Wieſe ausgeſetzt werden 
mußte, dort die Befinnung verloren und ohne 
Beichte geſtorben ſei. Dahingegen giebt der 
Propſt zu, daß er dem Ariegerverein verboten 
babe, auf dem Friedhofe die Salven abzugeben 
und daß Matulla ohne geiftliche Alfiftenz auf dem 
katholiihen Zriedhofe beerdigt worden ſei. 

Schweiz. 

Genf, 21. Jull. In Folge des Ausftandes 
der Bauarbeiter, welcher zu ernſten Ruhe- 
nörungen und zum Aufgebot von Truppen führte, 
wurden der ſocialiſtiſche italieniſche Arbeiter ⸗ 
ſecretär Bergnanini und vier andere italieniſche 
Arbeiterführer ausgewieſen. Dieſelben werden 
heute Nacht an die Grenze gebracht werden. 


England. 


» ueber eine Spionagegeſchichte] jhreibt der 
Londoner Correſpondent der „Dolksztg.“: Bor 


einiger Zeit verſchwand ein Signalmann von dem 


engliſchen Schulſchiff „, 8 
über die geheimen Signale der eng- | „ 


Ganges“ und mit ihm ein 


liſchen Flotte. Zu gleicher Zeit verſuchte der 
amerikaniſche Torpedobootzerſtörer „Somers“, 
welcher in Jalmouth lag, eine Beſatzung anzu- 
werben. Da nun von der engliſchen Regierung 
die Abfahrt des „Somers“ verhindert wurde, 
weil der Krieg zwiſchen Amerika und Spanien 
ausgebrochen war, jo ſah ſich der betreffende 
Signalmann, welcher mit dieſem Schiſſe nach 
Amerika zu entkommen gedachte, dazu außer 
Stande, und ſtellte ſich, nachdem feine Mittel 
erſchöpft waren, dem Kriegsgericht. Er wies 
nach, daß er durch außerordentlich hohe, 
von amerikaniſchen Marineoffijieren ihm ge- 
botene Summen ſowohl zur deſertion, wie 
bejonders zur Spionage verführt worden wäre. 
Daß dies thatfählih der Fall ſei, konnte er be- 
weiſen, und die Höhe der nachweislich von den 
amerikaniſchen Offizieren für die geheime In- 
ſtruction gebotenen Summe macht es unmöglich, 
anzunehmen, daß die Ofſtziere aus eigenen Mitteln 

den Sport der Spionage erlaubt haben 
ſollten. Der Spion behauptet zwar, daß er aus 
Gewiſſensbiſſen die ihm von den amerikaniſchen 
Offizieren zugeftellte geheime Inftruction verbrannt 
habe, doch glaubt man dies bezweifeln zu müſſen. 
Warum fragt man nicht einfach bei Bruder 
Jonathan an, ob er in den Beſitz der Signale 
gelangt ift? 

Havre, 21. Juli. Der Staatsanwalt wird eine 
Unterſuchung gegen die öſterreichiſchen Matroſen 
eröffnen, welche beſchuldigt werden, ſich mit Ge- 
malt eines Bootes der „Bourgogne“ bemächtigt 
und andere Schiffbrüchige zurückgeſtoßen zu haben. 
Die Matroſen werden Sonntag mit der „Bretagne“ 
hier erwartet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Juli. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 28. Juli, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
h Fre veränderte Temperatur, wolkig, vielfach 
eiter. 


„[die Hundstage] nehmen heute, Freitag. 
22. Juli, Abends 10 Uhr, mit dem Eintritt der 
Sonne ins Zeichen des Löwen ihren Anfang und 
werden am 23. Auguſt, früh 5 Uhr, wo das Tages · 
geſtirn ins Zeichen der Jungfrau gelangt, ihr Ende 
erreichen. die Länge dieſes Zeilabſchnitts währt 
den zwölften Theil des ganzen Jahres. Anfang 
und Ende fallen indeſſen nicht immer auf dieſelben 
Tage, am allerwenigſten auf die gleichen Stunden. 
Doch handelt es ſich betreffs der Tage in der 
Regel nur um den 22. oder 23. des Juli und des 
Auguft. In den Jahren 1897 und 1896 dauerten 
fie vom 22. Juli bis 22. Auguft, 1895 dagegen 
vom 23. Juli bis 23. Auguft. Letzteres wird auch 
im Jahr 1899 der Fall jein, Gewöhnlich fällt in 
die Hundstage die wärmſte Zeit des Jahres. Der 
Eintritt einer ſolchen ift diesmal um jo wünſchens 
wertber, als der ſeitherige Sommer ſich durch 
Niederſchläge und allerlei Unbilden der Witterung 
bemerkbar gemacht hat. Die Erntezelt hat ange. 
fangen. In diefer aber it anhaltend gutes und 
warmes Wetter vonnöthen. Auf dieſes warten 
die verfchiedenften Früchte, um zu gehöriger Reife 
zu gelangen. Wir knüpfen hieran eine Wetter- 
veoel. in der ein Stüch Wahrheit liegt: „Funds⸗ 


platte, 
Bröſener Wäldchen. 


> 


tage hell und klar — deuten auf eln gutes Jahr; 
— Werden Regen fie bereiten, — Kommen nicht 
die beſten Zeiten.“ 


[Herr Oberſt Mackenſen ], der Flügeladſu⸗ 


tant unſeres Kaiſers, welcher einen ca. vierzehn 
tägigen Urlaub in unſerer Stadt und Umgegend 
zugebracht hat, iſt geſtern Nachmiitag nach Berlin 
abgereiſt. 


„ [Gee-Schiekfbung.] Das zweite Bataillon 


des Fuß -Artillerie-Regiments b. Kinderſien in 
Neufahrwaſſer wird die diesjährige See-Schieß⸗ 
übung mit fharfer Munition nach Zielen in See 
in der Zeit vom 1. bis 28. Auguft cr. abhalten. 
Im Speziellen werden ſich die Schießen auf 


folgende Tage und Batterien vertheilen: 
d. 1., 2., 5. und 6. Auguft Mörſerbatterie-Weſter⸗ 
Dftmolenbatterie, Hafenbatterie, Batterie im 


8., 9., 12. und 13. Auguft drei Batterien der 


Heubuder Bucht. 


e. 15. und 16. Auguft Mörjerbatterie-Wefterplatte, 


Oſtmolenbatterie und Hafenbatterie. 


d. 19. und 22. Auguſt drei Batlerien der Heubuder 


Bucht, Mörſerbatterte-Weſterplatte. Oſtmolenbatterie, 
Hafenbatterie und Batterie im Bröſener Wäldchen. 


Es ift jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß das ein? 


oder andere Schießen wegen hohen Seeganges 
oder Nebel auf einen anderen Tag verlegt wird. 
Das Schießen beginnt täglich um 7 Uhr Dor- 


mittags und wird unter normalen Derhältniſſen 
bis ſpäteſtens 11 Uhr Vormittags beendet ſein. 
Wäyend der Schießen zu a, e und d wird das 
Ein- und Auslaufen von Schiffen und anderen 
Zahrzeugen nicht geſtattet fein, während bei den 
Schießen zu b die Hafeneinfahrt nicht gefährdet iſt 
und ein Aus- und Einlaufen von Schiffen 
ftattfinden kann. Jedoch dürfen die Schiffe das 
Schuß feld öſtlich der Linie Leuchtthurm Oſtmole⸗ 
Leuchtthurm Hela nicht befahren. Zum Fern- 
halten wird auf dem Signalmaſt bei dem Cootjen- 
hauſe Neufahrwaſſer ein ſchwarzer Ballon und 
eine ſchwarze Flagge gehißt ſein. Desgleichen 
wird auf See ein Lootfendampfer vor der Schuß 
linie kreuzen. Die Ziele befinden ſich auf Ent- 
fernungen von 4000 — 6000 Meter von den 
Batterien nach See zu. Am 8., 9., 12., 13., 19. 
und 22. Augufi wird außer nach den Zielen in 
See auch aus der Armirungsbatterie Heubuder 
Bucht nach Landungs booten. welche ihren Curs 
auf ig Mole bei Neufähr nehmen, geſchoſſen 
werden. 


* [Landwirthſchaftliche Derſuchsſtation der 
mwepreuh. Eandwirihſchaftskammer.] Die ge- 
nannte Verſuchsſiation hat in dieſem Jahre einen 
landwirthſchaftlichen Verſuchsgarten in Zoppot 
(an der Schulſtraße) angelegt. In demſelben find 
auf ca. 55 Qu.-Meter großen Parzellen eine größere 
Anzahl Kulturvarietäten unſerer Sommergetreide 
arten und Hackfrüchte (Kartoffeln) angebaut. Auch 
die verſchiedenen landwirtyſchaftlich wichtigen 
Kleearten und Gräſer find auf Abtheilungen von 
paſſender Größe zum Anſchauungsunterricht an- 
geſäet. Jede Parzelle iſt mit einer deutlichen Eti⸗ 


quette verſehen. Obſchon das Getreide beim Auf- 


gehen gelitten hatte, hat es ſich in Folge des 
günftigen Wetters doch noch ziemlich erholt und 
ſteht jetzt befriedigend. der Garten bietet manches 
Interefjante; er ift nicht verſchloſſen und die Be- 
ſichtigung iſt geſtattet. 


» [Ein jeltjomes Inſeratl ftand in der letzten 
me der „Preuß. Lehrerzeitung“. Dort 4 
zu leſen: 

„Zum 1. Oktober iſt eine vorzügliche Candlehrer⸗ 
ſtelle in Kinterpommern durch den Patron zu ver- 
geben. Wunſch des Vergebers iſt Einheirathung in die 
Sn Offerten erbeten sub A. B. pofllagernd nach 

slin.“ 

Ja, wen foll denn der Bewerber heirathen, 
die Wittwe oder die Tochter des bisherigen Schul- 
lehrers? Oder gedennt der Herr Patron gar 
ſelbſt zu dem durch das Inſerat geſuchten Jugend ⸗ 
bildner in ein verwandtſchaftliches Verhältniß zu 
treten, vielleicht durch ein angejährtes Töchterlein 
oder eine verſorgungs bedürftige Nichte? Inter- 
eſſant iſt es jedenfalls, daß ein Patron mit der 
zu vergebenden Amtsſtelle zugleich eine Braut 
ausbieltet, 


® (Roggenernte.] In der näheren umgebung 
unferer Stadt hat man geſtern und heute in 
größerem umfange mit der Roggenernte begonnen. 


* [Brauerei- und Mälzerei - Genoſſenſchaft.! 
Dem ſoeben erſchienenen Bericht für das Jahr 
1897 entnehmen wir, daß ſich die Zahl der in 
dieſer Genoſſenſchaft gegen Unfälle verſicherten 
Betriebe gegen das Dorjahr 1896 in den ganz 
Deutfhland umfafjenden 9 Abtheilungen um 
205 Betriebe vermehrt hat und zwar bei Brauereien 
auf 5274 (gegen 5187), bei Mälzereien und ſonſtigen 
Betrieben. 1034 (gegen 916 in 1896). Die in dieſen 
Betrieben beſchäfligten Arbeiter ftellten ſich nach 
Angabe der Gectionen auf 9101 (91238). 
welche einen Arbeitslohn von 92408550 Mark 
(86721296 Mark) erhielten, wogegen an 
Entſchädigungen von der Genoſſenſchaft ge- 
zahlt wurden an die Mitglieder derſelben 
Invalidenrente 1137000 Mk., Rente an Frauen 
und Kinder Derletzter 27 816 Mk, an Witwen 
und Waiſen 292850. Mk., an andere Hinter- 
bliebene 6855 Mk., Krankenbhausverpflegung 
74402 Mk., Heilverfahren und andere Koſten 
66 070 Mk., zufammen 1605293 Mk. Die Um- 
lageſumme, welche von den Mitgliedern der Be- 
rufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1897 erhoben 
wurde, belief ſich auf 1 630955 Mh. Ein Rejerve- 
fonds, welcher allmählich aus den Beiträgen ſeit 
1885 gebildet iſt, beträgt jetzt 6247639 Mk, 
welcher in deutſcher Reichsanleihe, ſowie Conſols 
bei der Reichsbank niedergelegt iſt. 


„ [Derwerfung einer Neviſton, ] Dom Landgerichte 
Danzig war, wie wir ſ. 3. berichtet haben, am 
12. März der Zimmergeſelle Franz Kabitzki wegen 
Kausfriebensbruchs, Widerftandes, Beſtechung und Er- 
regung ruheſtörenden Lärms zu 3 Monaten Gefängniß 
und einer Woche Haft verurtheilt worden. Eine nur 
bezüglich des Hausfriedensbruchs und der Beſtechung 
eingelegte Revifion wurde vom Reichsgericht als un⸗ 
begründet verworfen. 


* (Abgefahter ſchwerer Verbrecher.] Ein guter 
Fang ift der Polizei in Graudenz geſtern gelungen, 
Wie bereits mitgetheilt wurde, find Kerrn Tiſchlermeiſter 
Gohrband in Danzig vor einigen Tagen mittels Ein⸗ 
bruchs 4000 Mark geſtohlen worden. Bald nach jenem 
Diebftahl tauchte, wie der „Gef.“ berichtet, in Graude 

der angebliche Kellner Bendig aus Marienwerder au 
und führte in Begleitung der unverehelichten Genie 
mener aus Graudenz ein ſehr verſchwender! ehren 
So joll das Paar }. bei dem Gaſtwirth in der 
Nähe von Graudenz an einem Nachmittag u. a. 16 
Flaſchen Sect getrunken und bezahlt haben. Als das 
Paar, welchem ſich mittlerweile der Kellner N. ange 


San TER 


ſchloſſen hatte, am Mittwoch Aden n xefiaurant oes 
Stadtwaldes beim Sect aß, bemerkte B., daß ſich zwei 
Schutzleute dem Haufe näherten, wor auf er nach Reh- 
krug zu die Flucht ergriff. Die Schutzleute konnten 
daher vorläufig nur die beiden Begleiter des B. ver- 
aften. Auf der Flucht traf B. im Stadtwalde drei Sol- 
. des Regiments 141, welchen er 20 Mk. ſchenkte mit 
dem Bedeuten, ſie ſollten „ein Glas Bier“ trinken. Dieſe 
theilten das im Waldhäuschen dem noch bort befind- 
lichen Schutzmann S. mit, indem ſie ihm gleichzeitig 
die Richtung angaben, in welcher fie den „noblen 
Herrn“ getroffen hatten, worauf die Verfolgung auf- 
genommen wurde, die auch ſehr bald zur Verhaftung 
des B. führte. Don dem geſtohlenen Gelde, welches, 
wie B. ſelbſt eingeſteht, aus dem Diebſtahl bei Herrn 
Gohrband herrührt, hal der Spitzbube in Danzig und 
Grauden; mit feiner Genoſſin einen großen Theil durch⸗ 
ebracht bezw. für ſich und feine Begleiterin Schmuck- 
achen, goldene Uhren, Uhrketten etc. gekauft, der Reſt 
n einer Brieſtaſche, die B. auf der Flucht fort- 
geworfen, im Stadtwalde aufgefunden worden. Bei 
der Hurchſuchung des Parkes hat man auch zugleich 
einen, wenn auch ſehr unbefriedigenden Kufſchluß über 
einen frühen ausgeführten Taſchendiebſtahl erhalten, 
indem dan den Beutel auffand, welcher vor mehreren 
Wochen Herrn K. aus Graudenz mit einem Inhalt von 
ca. 1600 Mk. entwendet worden war. Der aufgefundene 
Beutel war ſeider leer. 


Stipendium.] Zur Förderung des Beſuches der 
lan dwirthſchaſtlichen Winterſchulen in Zoppot, Marien - 
burg und Schlochau ſind für Stipendien weiter bewilligt 
worden von den Kreisausſchüſſen Carthaus 100 Mk., 
— Mh., Pußig 100 Mk. und Pr. Stargard 


| 8 Tan Uniformirung der Poligei-Beamten.] 

Kehnlich der Uniform der Berliner Polizei- Mann- 

ſchaften foll auch für die hieſige Schutzmannſchaft eine 

Kenderung der Uniform eingeführt werden, weshalb 

feitens der hieſigen 1 Polizei-Direction bereits 

mn ilitär-Effecten-Fabrihanten 
weben. 


° [Eolleeten.] Durch Erlaß des Herrn Ober- 

räfidenten iſt die Einſammlung einer Haus-Colleete 
für den Bau eines evangelifhen Botteshaufes in 
Kladau bei den evangeliſchen Bewohnern der Diöceſe 
Danzig Höhe während der Zeit vom 1. d. Mts. bis 
Ende September genehmigt worden. 

Kirchencollecten in den evangelifhen Gemeinden 
Weſtpreußens find ferner angeordnet: für den evan- 
geliſch-kirchlichen Hilfsrerein zu Danzig in der Zeit bis 
1. Dezember; für den Bau eines Wohnhauſes für den 
Geiſtlichen des inmitten der Diaspora belegenen 
Dicariatsbezirkes Hoppendorf (Diöceſe Carthaus) in der 
Zeit bis Anfang November; für den Bau des Krüppel - 
heims in Biſchofs werder im vierten Quartal d. Js.; 
für den Bau eines Pfarrhauſes in Piasken-Rubnick 
Diöceſe Culm) im Laufe dieſes Quartals. 


* [Seeamt.] Nach längerer Pauſe trat heute Bor- 
mittag unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsrath 
Wedekind das Seeamt juſammen, um über einen 


Seedampfer „Marthas (Capitän Arends er- 
eignet hat. Am Nachm ag — a 


machte raſche Fahrt. K. follte eine kleine Wanne voll- 
füllen und hatte ſchon mehrere Male den Behälter an 
Deck zewunden, als er plötzlich ausglitt und vornüber 
ins Waſſer ſtürzte. Auf den Ruf „Mann über Bord“ 
wurde die Maſchine gleich geftoppt und wenige Minuten 
ſpäter war das Rettungsboot im Waſſer. Leider war K. 
der Schwimmhunſt nicht mächtig; hätte er in dem 


Schwimmſtöße gemacht, fo hätte das Boot ihn ſicher 
erreicht. So ging er aber unter und das Boot konnte 
ihn nicht entdecken, trotzdem es beinahe ½ Stunde 
lang an des Unglücks ſſtelle kreuzte. Im weſenilichen iſt 
der traurige Vorfall dadurch entftanden, daß Alingen- 
berg an einer Oe gin der Regeling arbeitete, 
welche durch Elſenſtangen verſchloſſen war. Die obere 
Stange hatte K. eigenmächtig geöffnet, 
See ſtill war, wie auf der Weichſel. Der Verſlorbene 
war 19 Jahre alt, die Leiche iſt nicht gefunden worden. 
— Der Reichscommiſſar, Capitän z. S. Rodenacher, 
hielt den Unfall für völlig aufgeklärt, er ſei durch das 
eigene Verſchulden des Derſtorbenen entſtanden. Das 
Seeamt ſchloß ſich dieſer Anſicht an und kam zu dem 
— daß die Schiffsleitung ein Derſchulden nicht 
eſfe. 


— 8 Der Arbeiter Jaruͤkowski und ein 
Genoſſe hatten ſich in trunkenem Zuſtande an der 
Schichau'ſchen Werft zur Nachtruhe niedergelegt und 
wurden dort um 12 Uhr von zwei Männern auf eine 
fo wenig zärtliche Art vertrieben, daß Jarukowski 
wegen ſchwerer Verletzungen am rechten Arm geſtern 
tige in der Sandgrube aufgenommen werden 
mußte. 


* [Mefjerfiecherei,] Der Fleiſchergeſelle N. von 
hier gerieih geftern mit dem Schloſſer 3. in Streit, 
wobei letzterer das Meſſer zog und den M. am Kopfe 
verletzte. — Die Buchhalter R. und Sch. von hier 
wurden auf dem Kohlenmarkte von zwei fremden 
2 angefallen und an den Armen durch Mefjer- 

=: — Die Thäter wurden durch Polizeibeamte 
verhafte 


[ Ferien-Strafkammer.] In der geftrigen Sitzung, 
die unter dem Vorſitz des Kerrn Landgerichtsrath 
Aanter ftand, hatte ſich der angebliche „Kaufmann“ 
Botho Link aus Berlin wegen Betruges und Unter- 
ſchlagung zu verantworten. Der Angeklagte lehnte 
den Vorſitzenden unter der Begründung, daß dieſer be- 
fangen ſei, ab und führte an, daß ihm von dem 
Borfittienden ein Entlaſtungsantrag abgelehnt worden 
fei, Die drei älteſten Richter des Collegiums wieſen 
dieſen Antrag aber als unbegründet zurück. In der 
Berhandlung ergab ſich, daß der Angeklagte im — 
den hier eine Korkwaaren-Fabrik gründen wollte 
und in einem hieſigen Hotel wohnte. Dabei ſoll er 
ſich als ein reicher Jabrikbeſitzer gerirt und den Hotel- 

eſiter um die Gaſtrechnung und außerdem um eine 
Summe Geldes, welche dieſer baar herlieh, gebracht 
haben. Gerner war L. der Unterſchlagung von Möbeln 
im Werthe von über 100 Mh. angeklagt, die ein 
Bekannter ihm a ne Verwahrung gegeben hatte. Der 
Gerichtshof veruntheilte den Angeklagten wegen dieſer 
letzteren Straſthat zu ſechs Monat Gefängniß, be- 
züglich der Betrugsfälle wurden noch neue Zeugen ge- 


laden und die Sache vertagt. 
— 


O iBergnügungsfahrt.] Dampfer „Merkur“ der 
Gebr. Habermann war mit etwa 70 Paſfagieren befeht, 
als er geſtern früh um 6 Uhr zur Reife nach Kahlberg 
ſich in Bewegung ſetzte. Bis zur Schleufe bei Schön⸗ 
baum war Neues kaum wahrzunehmen, dann aber 
wurde das Intereſſe lebhaft in Anſpruch genommen. 
Die neue Waſſerſtraße im Bette des alten Weichſelarmes 
iſt äußerſt anmuthig. Sie verläuft nicht in der ſteifen, 
geraden Richtung eines Kanals, ſondern iſt cen ge- 
ſchwungen. Die Ufer find bis auf einige Stellen, die 
neu aufgeſchüttet worden find, in ſaftiges Grün ge- 
kleidet, das näher dem Kaffe zu von kräftig auf. 
firebendem Rohrgewächs gebildet wird. Die Sin. 
dämmungen verflachen ſich alsbald und geben dem 
Sewäſſer Raum zu vielfachen Verzweigungen, die, 
Inſeln (Hompen) bildend, in das Haff einmünden. Die 
Ortſchaften Schönbaum, Fürſtenwerder, Freienhuben, 
Junkertronl, Brunau, FJiſcherbabze u. a. ziehen 
fi, von den fruchtbarſten Fluren umlagert, an 
den Ufern hin. Anlegeſtellen für Schiffe, durch Stein 
dämme und gepflafterte, breite Ausladeflächen ſicher 
— bequem hergerichtet, erleichtern den Verkehr. Die 

hri von der Schleuſe bis zum Kaff dauert etwa 


zwei Stunden. 
Nehrung entlang, 
einen lieblichen Anblick varbieten, 
bald nach 12 Uhr am Stege don Kahlberg ein. 
Aufenthalt von fünf Stunden genügt, am den ſchönen 
Badeort in Augenſchein zu nehmen; einige der Aus- 
flügter fanden noch Zeit, in der kräftig wogeaden See 
na durch ein Bad zu erfriſchen. Um 5 Uhr wurde die 


Schiff wieder an dem Anlegeplaß 
Der Ausflug gereichte ſämmtlichen Theilnehmern zur 
vollſten Befriedigung. 


Unfall zu beraihen, der am 10. Juni d. Is. auf dem 


enannten Tages be- 
fand ſich der Dampfer auf der Reife nach Kingsley in 
England und der Jungmatroſe Klingenberg aus 
aſewark erhielt den Kuftrag. Waſſer an Dec zu 
chöpfen. Das Weiter war ſchön und der Dampfer 


warmen Waſſer und der ruhtgen See nur wenige 


da es auf der 


Umfange ſchul 


Sie get; dann in der 


Der 


ückreiſe angetreten, und um 10% Uhr hielt unſer 
am Grünen Thor, 


* [Auf einer Bergnügungstour durch die Oſtſee] 


traf geſtern von Neufahrwaſſer der zum Gtettiner 
Vachtclub gehörende Schooner „Hera“ unter Führung 
des Eigners, des Herrn Paul Krueger, in Königsberg 
ein. Der Schooner iſt am Sonntag Morgen von 
Swinemünde ausgegangen und iſt nach 24 Stunden 


Fahrt in Neufahrwaſſer eingetroffen. Die Paſſagiere 
werden ſich 2—3 Tage in Königsberg aufhalten und 
gedenken dann noch in Memel und Libau anzulaufen. 


Das ſchmuche Fahrzeug iſt 20 Meter lang ca. 100 


Cubikmeter groß. 


* [Unfall⸗Schiedsgericht.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Regierungs-Aſſeſſors Dr. Dolle fand geftern zine 
Sitzung des Schiedsgerichts für die Section IV der 
nordöſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft, welche 
durch Herrn Zimmermeiſter Herzog vertreten war, ſtatt. 
In zwei Fällen wurde die Genoſſenſchaft (in einem 
Falle nach ihrem Anerkenntniß) zur Rentenzahlung 
bezw. Zahlung einer höheren Rente verurtheilt. In 
zehn Fällen erfolgte Klageabweiſung und zwar handelte 
es ſich in fünf Fällen um erſtmalige Regelung des 
Eniſchädigungsanſpruchs und in fünf Fällen um 
Rentenerhöhungsanträge. 


* [Bacanzentifte.] Im Ober- Poſtdirectionsbesirk 
Köslin Candbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 60 bis 
14 mn. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt fteigt bis 
900 Mk. Die Stelle iſt penſionsberichtigt. — Bon 
fofort bei der Provinzial-Irrenanftali in Neuſtadt 

ortier und Bureaudiener, 500 Mh. Anfangsgehalt, 

ienftmohnung, freie Heizung, Beleuchtung und Garten- 
nutzung. — Vom 1. Oktober beim Kreisausſchuß in 
Strasburg Affiftent, 1200 Mk. Gehalt. — Don ſo gleich 
im Bezirk der oſtpreußiſchen Südbahn, Eiſenbahn⸗ 
Direction in Königsberg, zwei Weich enſteller, vom Tage 
der Anftellung ab 700 Mk. Gehalt, das bis 870 Mk. 
jährlich ſteigt, und Wohnungsgeldzuſchuß, bei vorhan- 
dener Geeignetheit kann Beförderung zum expedirenden 
Weichenſteller eintreten, womitStellenzulage bis zu 300 Nh. 
jährlich verbunden iſt. — Bon ſogleich beim Magiſtrat 
in Tapiau Stadtwachtmeiſter, 800 Mk, Gehalt, freie 
Wohnung und 100 Mk. Beihilfe zur Uniformirung; 
nicht garantirte Nebeneinkünfte 150 Mk. Gehalt fteigt 
don 3 zu 3 Jahren um 75 Mk. bis zum Köchſtbetrage 
von 1100 Mk. Die Stelle iſt penſions berechtigt. — 
Dom 1. November bei der Poſtanſtalt in Bromberg 
3 700 Mk. Gehalt und Wohnungsgeld- 
luſchuß; 
penſions berechtigt. — Dom 1. Oktober bei der Eifen- 
bahndirection in Bromberg Anwärter für den Zugbe ⸗ 
gleitungsdienſt, zunächſt DIR. 
Jahresbeſoldung. 800 Mk. Anfanasgehalt bei 
der Anftellung und tarifmäßiger Wohnungsgeid- 
zuſchuß; Gehalt ſteigt bis 1200 Mz.; bei vorhandener 
Geeignetheit kann auch die Beförderung zum Pack 
meiſter oder Zugführer erfolgen; alsdann 1100 bis 
1500 Mk. Jahresgehalt und die beſtimmungsmäßigen 
Nebenbezüge. — Vom 1. Oktober beim Magiſtrat in 
Inowrazlaw Gehilfe im Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungs bureau, 900 Mk. Jahresgehalt, von 3 zu 
3 Jahren Altersjulagen von 50 Mh. bis zum Maximal- 
gehalt von 1200 Mk. — Dom 1. Auguſt bei der Polizei⸗ 
Direction in Stettin 10 Schutzmänner, je 1000 Mk, 
Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt 
ſſeiat von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk, bis auf 
1500 Nu. 


Polizeibericht für den 22. Juli. 

erſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Beitler, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 Päckchen 
ſchwarſe Wolle, 1 Paar gelbe Tricot-Handſchuhe, 
1 Kinder - Portemonnaie mit Pf., 1 Kaiſer Wilhelm⸗ 
Erinnerungsmedaille am Bande, Soldbuch für MWiadis- 
iaus Jeſionowski, 1 Spazierſtoch mit Rehhornk ? 
abzuholen aus dem Zundbureau der Königl. Polizei- 
Direction; 1 ſchwarzer wollener Regenfhirm, abzuholen 
von der Frau Fleiſchermeiſter Orlowski, Kirchenſtraße 
Nr. 3; 1 Sack Erbſen, abzuholen vom Schankwirth 
Herrn Bugdahl, Motitlauergaſſe Nr. 13; vor circa 
6 Monaten eine goldene Damenremontoiruhr, abzu- 
holen vom Straßenreiniger Cart Muhl, Gr. Berggaſſe 
Nr. 4, Hof. — Verloren: eine Quittungskarte auf den 
Namen Alma Zacharias, 1 Portemonnaie mit 70 Mk. 
in Gold, Kleingeld und drei indiſchen Münzen, ein 
goldenes Bliederarmband, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. x 
— ——— EN EREEREN a8 

Aus den Provinzen. - 


-f. Aus dem Danziger Werder, 22. Juli. Don den 
faſt täglich niedergegangenen Negenſchauern find die 
wogenden Getreidefelder wie gewalzt, und weil viel 
Weizen vor der Blüthe ins Lager ging, wird geringer 
Körnerertrag befürchtet. Auch die Sehelelber haben 
unter der nafjen Witterung ftark gelitten. Das Stroh 
wird zu Zuttergwecen noch kaum zu gebrauchen fein, 
Die Zerſtörung ıft auf die ſtarken Regentropfen und 
die Wirbelwinde zurückzuführen. — Die Klee und 
Keuernte befriedigte in jeder Beziehnng. Auch der 
zweite Schnitt wird gut. Die Zuckerrüben- und Kar- 
toffelfelder ſtehen ſehr gut. Es fehlt nur Wärme, ſonſt 
gehen die Kartoffeln in Fäulniß über. — Ausnahms- 
weiſe prächtig ſtehen in dieſem Jahre die Napsfelder, 
mit deren Schnitt man bereits den Anfang gemacht hat. 

Chriſtburg, 21. Juli. Heute waren zwei nf 
decker auf dem Dache des Vorrathshauſes des Kauf- 
manns Faſt damit beſchäftigt, das Dach neu zu über- 
kleben. Dabei ſtürzte der eine, Franz Leppert aus 
dem Kreiſe Schwetz, rücklings vom Dach auf das 
Straßenpflaſter. Kopf und Gliedmaßen waren zer- 
fhmeitert, er war ſofort todt. Er hinterläßt eine 
Wittwe mit vier kleinen Kindern. — Ein zweiter Un- 
glücksfall trug ſich hier in einem Gaſthauſe zu. Dort 
ergriff im Zorn der Arbeiter Schalkowshki eine Flaſche 
und warf damit nach einem Arbeiter, der ihn geneckt 
hatte, traf aber nicht dieſen, fondern den Arbeiter 
Roſenbaum derart in das rechte Auge, daß dieſes zum 
Kopfe herausquoll. Der Verunglückte, welcher vor 
einigen Jahren bereits das linke Auge verloren hat, 
iſt nun gänzlich erblindet. 

Marienwerder, 21. Juli. In der Nacht 
von Sonntag zu Montag brannte bei Herrn 
Gutsbeſitzer Wiens in Gr. Falkenau eine Scheune 
nieder, in welcher ſich fämmtliches Vieh befand. da 
auf dem Gehöfte der Diehſtall neu errichtet wird. Mit- 
verbrannt find 31 Stück Rindvieh und 52 Schweine. 
Durch Slugfeuer wurden auch zwei Inſtkathen in 
Brand geſetzt und eingeäſchert. Bier Inſtleute, die erſt 
am ſpäten Abend nach Kauſe gekommen waren, 
konnten nur mit größter Anſtrengung aus ihren 
bereits brennenden Betten heraus ins Freie geſchafft 
werden. Sie hatten ſämmtlich erhebliche Brandwunden 
erlitten und mußten in das Peipliner Krankenhaus be- 
fördert werden. 


Königsberg, 21. Juli. Dor der Zerienftraf- 
kammer des hieſigen Landgerichts ſtand heute 
Mittag die gerichtliche Verhandlung gegen den Regie- 
rungs-Kaupthaſſenboten Karl an. H. wird 
beſchuldigt, in den Jahren 1894 bis ] den preußi- 
chen Staatsſiscus um 32 000 Mk. durch ge- 

ädigt zu haben. Der Angeklagte erklärte, er 
ch der ihm er Laft gelegten Straſthaten in vollem 

ig bekenne. Seit dem Jahre 1889 fei 


er bei der hieſigen Regierung als Bote der Regierungs- 


Hauptkhaſſe angeſtelll. Bis zum Jahre 1893 habe er ſich 


vollſtändig undeſcholten gehalten, ſei dann aber in 


vewaldeten 
wo Kirche und Dorf Pröbbernau | 
Der Dampfer traf 
treter der Staatsanwaltſchaft 


Gehalt ſteigt bis 900 Mh. Die Stelle iſt 


diätarifche 


Derhaftet: 
fugs; zwei 


— 


Schulden geraten. In ſeiner Nothlage Habe er ſich 
dann unlauterer Mittel bedient. Dann erfi fei er auf 
der ſchiefen Ebene immer weiter gegangen, Der Der ⸗ 
beantragte jährige 
Gefängnißſtrafe und der Gerichtshof erkannte dem ⸗ 
entſprech end. (Agsb. Bl.) 


Vermiſchtes. 


Des Mörder der Bertha Singer. 
Der Indicienbeweis gegen den des Mordes an 


der Profütuirten Bertha Singer verdächtigten 


Schneider Huge Buthmann hat geſtern, wie das 
„Kl. Journal“ meldet, eine fo unermariete 
Stärkung erfahren, daß es nun wohl gelingen 
dürfte, den Derhafteten der That zu überführen. 
Kurz nach dem Morde tauchte das Gerücht auf, 
daß eine ſiiberne Herren-Uhr, welche ein paar 
Tage oorher gerſchiedene Mädchen bei der Singer 
geſehen haben wollten, fehle. Dieſes Gerücht war 
bei der Armuth der Ermordeten wenig glaub- 
würdig, und doch iR feine Wahrheit jeht er ⸗ 
wielen. Ein junger Dann Hatte feine Uhr dei 
der Ginger zurückgekaſſen und wollte ſich fein 
Sigenthum wieder abholen. Als er aber von 
dem Mord erfuhr, unterließ er, aus Angſt, er 
nönne als verdächtig eingezogen werden, die an⸗ 
zeige. Seſtern nun hat der junge Mann der 
Behörde don dem Vorfalle Mittheilung gemacht 
und war auch in der Cage, die Nummer der Uhr 
anzugeben. Der Schneider Zuthmann trug bei 
feiner Verhaftung auch eine ſüberne Uhr, und 
ole ſich jet Herausgefieili hat, führt dieſe genen 
die Nummer, welche der junge Mann genannt 
hal. Nach dieſer Ermilteiung wird der Derhaftete 
at endlih fein autzloſes Leugnen aufgeben 
müſſen. 


Die Abfahrt der italieniſchen Turner 

nach Kamburg. 

Mailand. 22. Juli. Unter großen Beifalls- 
bezeugungen der Bevölkerung erfolgte Abends die 
Abreiſe der Vertretungen des ſtalieniſchen Zurner- 
bundes unter Führung von Guera nach Hamburg. 
Nach felerlichem Empfang der Turner mit Reden, 
worin ſie für Deutſchland Sympathie ausdrückten, 
formirte ſich der Zug und begab ſich, überall von 
Beifall begrüßt, nach dem Bahnhofe, wo eine Ab- 
theilung der Geſellſchaft Andreas Doria aus Genua 


auch eingetroffen war. Dann erfolgte die Abreiſe. 


Rom, 22. Juli, Heute Abend reiſte don Genua 
eine Abtheilung der Turnergeſellſchaft Andreas 
Doria zur Theilnahme am Zurnfeit zu Hamburg 


ab, wohin ſich auch aus Rom und anderen italie- 


niſchen Städten aus dem gleichen Anlaß zahlreiche 
Dertreter von Turnvereinen begeben. 


Haß und Liebe per Telegraph. 

Der Mitarbeiter einer angeſehenen belgiſchen 
Tageszeitung hatte unlängſt eine intereſſante 
Unterredung mit dem Director einer der großen 
überſeeiſchen Kabelgeſellſchaften. Dieſer mußte in 
Bejug auf das perfönliche Derhältniß, in das die 
ausübenden Beamten durch den telegraphiſchen Ber- 
kehr mit einander treten, überaus intereſſante Dinge 
zu berichten. Da kommt es vor, daß Leute, die 
taufend und abertauſend Meilen von einander 
entfernt leben und nie anders als per Draht ver- 
kehrt haben, eine jo unbeflegbare Abneigung 


einer gegen den anderen empfinden, daß ſie jede 


Gelegenheit ergreifen, ſich gegenſeitig einen Tort 
anzuthun. Thatſächlich erkennt man an der 


Kandhabung des Telegraphen ſehr leicht, ob der 
Ln l dene bn N n 
fällig iſt oder gar beſchränkten Perſtand beſitzt, 


auf die weiteſte Entfernung hin. Es ereignet ſich 
nicht ſelten, daß Beamte aus dem Dienſt entlaſſen 
werden auf Beſchwerden von Leuten, denen ſie 
aus einer Entfernung von 5- bis 6000 Meilen 
vielleicht durch Ungefälligkeit, oft auch durch Un- 
fähigkeit endloje Mühe, Aerger und Unannehm- 
lichkeiten bereitet haben. Wiederum giebt es 
unter den Beamten viele, die — obgleich fie fi 


ebenfalls nie geſehen — mit den Collegen jen- 
feits des Oceans in ein fo ſreundſchaftliches Der- 
hältniß zu einander treten, daß ſie nicht nur zu 


befonderen Gelegenheiten telegraphiſche Gratu- 
lationen austauſchen, ſondern ſich auch gegenſeitig 
Geſchenke überſenden. 


Die Raucherinnen am ruſſiſchen Hofe, 

In Rußland iſt eine Reform eingeführt worden, 
faft fo bedeutend wie die Aufhebung der Leib- 
eigenſchoft. Die Kaiſerin hat ihre FHofdamen er- 
ſucht, ſich in ihrer Gegenwart des Rauchens zu 
enthalten, und die Damen zittern und ziſchen vor 
Wuth und verzweiflung. Eine von ihnen, welche 
Rang und Adelstitel als, die Würdigſte“ erſcheinen 
ließen, wurde beauftragt, der Zarin eine Denk- 
ſchrift zu überreichen und gegen den fürchterlichen 
Ukas zu proteſtiren. Die Denkſchrift enthielt einen 
„hiftorifhen” Ueberblich über die höfiſchen 
Raucherinnen aller Zeiten und hob beſonders 
folgende Thatſachen hervor: die Cigarette iſt bei 
allen Höfen zugelaſſen und zählt ſogar regierende 
Fürſunnen zu ihren Anhängern. Die Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland raucht, ebenſo die Prinzeſſin 
gon Wales. Die Kaiſerin von Oeſterreich, die 
Königin von Rumänien, die Königin-Regentin von 
Spanien, die Königin von Portugal find unver- 
beſſerliche Raucherinnen, und eine der leidenfhaft- 
lichſten Raucherinnen foll die Prinzeſſin Irene, 
die Schweſter der grauſamen Kaiserin von Nuß⸗ 
land fein. Man fürchtet eine Palaſttragödie, 
wenn das Rauchverbot am ruſſiſchen Hofe nicht 
aufgehoben wird. 


* [Radfahrer mit künfilichem Bein.] Daß 
man auch unter erſchwerenden Berhältniffen dem 
Radfahrſporte huldigen kann, deweiſt das Bei- 
ſpiel eines Münchener jungen Mannes, dem vor 
einiger Zeit, wie Dr. Brunner in der „N. Mediz. 
Wochenſchr.“ mittheilt, wegen einer ſchweren 
Anochenerkrankung das linke Bein am unteren 
Drittel des Oberſchenkels abgenommen war. Um 
trotzdem radfahren zu können, ließ der Patient 
ſich ein künſtliches Bein anfertigen, das im Knie 
bis zum ſpitzen Winkel gebeugt werden kann 
Mittels dieſes beweglichen Knies vermag er jetzt 
bequem Rad zu fahren, ja er legt auf dieſem ſogar 
Wege zurück, die er zu Zuß nur unter großer 
Anſtrengung machen konnte, Unter Umſtänden 
glaubt Dr. Brunner daher das Radfahren für 
Amputirte als bequemes Beförderungsmittel ge- 
radezu empfehlen zu müſſen. 

[Eine nette Aafjeeprobe] erhielt der Berliner 
Gerihts-Chemiker Dr Bein zur Unterſuchung, 
über deren Ergebniſſe er jet in der „Zeitſchrift 
für angewandte Chemie“ berichtet. Ergeb- 
niffe find über den einzelnen Fall hinaus von 
Wicht Der Kaffee war zu einem unge- 
wähnlich billigen Preiſe (fünf Pfund zu 1,90 MR.) 


iheilig wären. 5 
Oberſtaatsanwaltſchaft gebracht, die eine noch⸗ 


serkaufi worden und hatte bei den Käufern und 


‚heen Angehörigen vergiftungsähnliche Erſchei⸗ 
gungen hervorgerufen, gleichzeitig wurde an dem 
abgekochten Kaffee ein übler Geruch und ein 
ehelhafter Seſchmach wahrgenommen. Ein App- 


theker hatte zunächſt den Kaffee unterſucht und 
jällte das Urtheil, daß derſelbe Keine Stoffe ent- 


die der menſchlichen Gefundheit nach ⸗ 


Hieite, 
die Sache wurde bis an die 


malige Unterſuchung durch Dr. Bein veranlaßte. 


Don einer Beimengung von giftigen oder anderen 


geſundheitsſchädlichen Stoffen war nichts zu be⸗ 
merken, dagegen ergab die Deftillation des Kaffees 
neben anderen Stoffen ein äußerſt unangenehm 
riechendes ätheriſches Oel. Reines Coffein, alſo 
derjenige Stoff, der dem Kaffee das eigenthüm⸗ 
liche Aroma giebt, war in der unterſuchten Probe 
überhaupt nur in winzigen Mengen vorhanden. 
Der widerliche Geruch, der an zerſetztes Feit und 
zum Theil an noch Schlimmeres erinnerte, führte 
den Chemiker auf die Spur, es gelang durch ge⸗ 
wiſſe Reagentien, einen Stoff auszuſcheiden, der 
ſich als ein ſogenanntes Ptomain oder Leichen 
gift herausfiellte, wie es aus faulendem Eiweiß 
entſteht. Wie es zu dieſer Zerſetzung des Kaffees 
gekommen war, ließ ſich ebenfalls noch nachweiſen 
und iſt beſonders lehrreich. Da ſich die Kaffeebohnen 
mit einer feinen Salſſchicht überzogen zeigten, fo 
war es klar, daß der Kaffee urſprünglich 
durch Seewaſſer beſchädigt worden fein mußte. 
Wenn der Kaffee, der zu Schiff bekanntlich in 
Ballen transportirt wird, durch Sturzwellen mi: 
dem Seewaſſer in Berührung kommt, ſo trockne 
er ſehr ſchwer wieder. Diefer Umſtand, unter⸗ 
ſtützt durch den Hinzutritt von kleinen Organismen 
mit dem Seewaſſer, führt eine Zerſetzung des 
Kaffees herbei, bei der ſich die Bohnen zunächſt 
mit Schimmelpilzen überziehen und dann bis zu 
einem vollftändigen Zerfall gebracht werden. Am 
ſchlimmſten iſt es natürlich, wenn eine Kaffee⸗ 
ladung in einem verunglückten Fahrzeuge längere 
Zeit unter Waſſer gelegen hat, denn dann ent- 
wickeln die verſchiedenarligen Bacterien, durch 
die Feuchtigkeit begünſtigt, eine derartige Thätig- 
keit in den Bohnen, daß die Eiweißſtoffe ganz 
zerfallen und Gifte bilden, wie jene Probe fie 
enthielt. Dr. Bein hat ein Leichengift nicht nur 
noch in einem anderen Kaffee, der eine Havarie 
durchgemacht hatte, nachgewieſen, ſondern er hat 
auch künſtlich in einem Kaffee eine derartige Jer- 
ſetzung erzeugt, indem er ihn in Ceinwandbeuteln 
vier Monate lang in Seewaſſer liegen ließ. Noch 
wichtiger aber iſt die Entſtehung deſſelben wider ⸗ 
lichen Geruches und Geſchmackes aus anderer 
Urſache. Bein fiellte nämlich feſt, daß auch ein 
zu ſtarkes Röſten den Kaffee derart verändert, 
daß ſich theerartige Körper bilden, deren Geruch 
und Geſchmack an das Theeröl erinnern, wohl 
To ziemlich den ehelhafteften Stoff in dieſer Hin- 
ſicht. den man kennt. Vor allem wird dabei das 
Coffein, das eigentliche Aroma, zerſtört. Daß 
dieſe unangenehm riechenden und ſchmeckenden 
Stoffe, die aus der Zerſetzung des Eiweißes her» 
vorgehen, auch als Gifte wirken können, bedarf 
keines weiteren Hinweiſes. 


leinen niedlichen Schulwitz] bringt die 
„Köln. 31g.“ aus Coblenz. Beim Anſchauungs- 
unterricht in der höheren Mädchenſchule wurde 
von einem kleinen Mädchen als eine Eigenſchaft 
des Hahns ſein Stolz hervorgehoben. Auf die 
Scherzfrage der Lehrerin, worauf der Hahn denn 
wohl ſtolz jei, erfolgte prompt die Antwort: 
„Weil er keine Eier zu legen braucht.“ 

Glauchau. 22. Juli, (Tel.) Der Fandarbeiter 
Bumner in Liebſchütz bei Ziegenrück wurde nach 
einer Meldung der „Doſſ. Ztg.“ von feinem Sohne 
ermordet. Der Thäter ift verhaftet, 


Peft, 22. Juli, Auf dem hiefigen Hauptpoft- 
amte wurde in der letzten Nacht das Fehlen 
eines Briefbeutels fefigeftellt, in welchem ſich 
außer 26 Einſchreibebriefen eine große nicht feſt⸗ 
zuſtellende Zahl gewöhnlicher Briefe befand. Die 
polizeilichen Erkundigungen haben einen Erfolg 
bisher nicht gehabt. 


Standesamt vom 22. Juli. 


Geburten: Feuerwehrmann Emil Schwarz, T. — 
Arbeiter Rudolf Liedtke, S. — Reftaurateur Emil 
Schreiber, T. — Tiſchlergeſelle Edwin Ziesmer T. — 
Aufieher Karl Knaack, T. — Schloſſergeſelle Aucuft 
Fischer, T. — Arbeiter Johann Wardzinski, S. — 
Arbeiter Herrmann Müller, T. — Cœmisbegeſell⸗ 
Bernhard Dogel, T. — Unehelich: 2 T. 

Kufgebote: Oberkellner Wilhelm Eduard Keutnet 
und Ida Ottilie Otta, geb. Conrad, beide hier. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Prange und Marie Elifa- 
beth Budnarski, geb. Gehrke, beide hier. — Bureau 
aſſiſtent bei der Landesdirection Albert Rudolf Nubuſch 
und Martha Agnes Kling, beide hier. 

Heirathen: Malergehilfe Peter Gruzinshi und 
Julianna Pape, geb. Scelau. — Schloſſer Arthur Ciedke 
und Margarethe Janzen. — Maurer Julius Guttzeit 
und Emilie Henning, geb. Walter. — Schuhmacher Franz 
Siczerny und Joſephine Drews. — Sämmtl. hier. 

Todesfälle: Schneidermeiſter h 3 J. 
— 3 Gottlieb Kukies, J. — S. d. 
Heizers Gottlieb Neumann, 10 M. — T. d. Schiffs- 
Nimmergeſellen Eugen Minuth, ( T. — S. d. Ge 
fahrers Peter Reinhold Langnau, 5 W. — T. d. 
Arbeiters Johannes Bornomshi, 3 W. — Unehel.: 25, 
— — — • dk ·33·E¹2Rbn33——ñ—ñ— 1 

Danziger Börſe vom 22. Juli. 

Weizen loco geſchäftslos. 

Roggen unverändert. Gehanbelt iſt nur ruſſiſcher 
zum Tranſit 687 Gr. 117 M per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte und Hafer ohne Handel. — Rübfen inlän- 
diſcher 180, 190, 196 und 198 M, feinſter 200, 202 
und 205 M per Tonne bez. — Noggenkleie 4 65 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus unverändert. 
Contingentirter loco 73,25 M nominell, nicht contin- 
gentirter loco 58,25 M Br. E 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 21. Juli. Wind: W. 

Angekommen: Glenavon (SD.), Harris, Blyth, 
Kohlen. — Zwei Gebrüder, Niemann, Stevens, Feuer⸗ 
ſteine — Arthur (S.), Hertzberg, Kull, Kohlen. = 
Ilma, Svevingſen, Progreſſo, Farbholz. 

Befegelt: Aſpirant. Tengesdal, Remi, Ballafl, = 
Glenmore (SD.), Steele, Newcaſtle, Jucker. 

22. Juli. Wind: W. 

Angekommen: Ella (SD.), Erichſen, Hamburg (via 

Kopenhagen), Güter, — Revat (Sb), Schwerdtfeger 


Stettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Derlag von F. ©. Alexander in danzig. 


Schutzmittel. 
9 Larsen rue in 5 er 
928 H. W. Mielck, Jeanne 8. u 


Sommer- und 2 
5 Bekanntmachung. 2 9 Winterkurort. 
die Lieferung des Bedarfs an Petroleum für das Königliche Station d. Linen . 
and- und Amtsgericht, ſowie die Staatsanwaltſchaft in Danzig. 
oll für die Zeit vom 1. October 1898 bis Ende September 1899 . i 8 5 
m Submiſſionswege vergeben werden. : 5 


Der Bedarf für alle genannten Behörden beträgt für das Jahr 
9 


Abonnements-Einladung. 


kapelle, ausgedehnter Kurpark, Theater, Bälle, K te. Allgem. W lelt » f f ; 
. — ——ĩ Die unterzeichnete Direction erlaubt ſich hiermit die Abonnements - Bedingungen für bie 
Saifon 1898/99 zu veröffentlichen und zur Betheiligung am Abonnement ergebenſt einzuladen. 


Vorzügliche Heilerfolge bei 
Herzleiden, sicht und 


Frauenkrankheiten. 


Passe Partout Preise: 


Je ein Platz: 


dingungen unterſchreiben, ſodann aber zu dem auf Bad Tönnisstein 


vor dem Kanzleirath Herrn Becker anberaumten Gubmiffions- Station Brohl a. Rhein 
ſermine ſich einfinden, um der Eröffnung der Offerten beim⸗ Mineral- u. Moorbad. 
vohnen und dieſelben zu Protokoll anzuerkennen. 5 


Fünftel - Paſſe - Partouts 


Mässige Preise, Prospekt gratis. 


Ganze Paſſe-Partouts 


Danzig, den 16. Juli 1898. (968 1]˙ Aufträge um für für 
8 Hobeln, Spunden und Kehlen 225 Abend - Dorftellungen. jeden fünften Abend. 


Bekanntmachung. übernimmt zu billigen Lobnjätzen bei kostenfreier Abholung der 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ift heute bei der unter Nr. 499 fur Bearbeitung beftimmten öler _ 
eingetragenen bier domiilirten offenen Handelsgeſellſchaft in 1 Klein Plehnendorf —ð[ 3589 E Rane 8 
Firma „Herm. Bertram“ vermerkt. daß die Geſelſſchaft nach dem Leinrich Italiener, Parque: 300 Barauet oo 65 
Tode des Beiellihafters Iulius Schellwien durch Dertrag zwiſchen Comtoir Danzig, Canggarten 17, part. (96110 Balkon 180 rr ee, MW 
defien Erben und dem Geſellſchafter Friedrich Kewelcke, geſchloſſen 8 8 H Janz Dorderreizge . . 180 II. Rang I. Reihe . „„ 49 
am 11. Juli 1898, aufgelöſt V Trä er Schienen . Rang Hinterreigge 158 II. Rang II. und II, Reihe . 30 
gen e = 1 2 „* — — — — — u ER 
Firma von dem bisherigen Geſellſchafter Friedrich Kewe 685 ER 2 und Ra — 22222725 


geſetzt wird. 
Gleichzeitig ift in unſer Firmenregiſter unter Nr. 2096 die 
Firma „Herm. Bertram“ zu Danzig und als deren Inhaber der 
Kaufmann Friedrich Hewelcke hierſelbſt eingetragen. 
Danzig, den 20. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


in allen Profilen und Längen NER ( 
frei Baustellen, 
Bahn oder Schiff hier. 


Die Eineichnung in die Abonnementsliften hat bereits begonnen und liegen dieſelben ſowie 
der Theaterproſpect im Theater Bureau. Koblenmarkt 3,1, (täglich von 10—12½ Uhr 
Vormittags und von 3—4½ Uhr Nachmittags) auf. (9702 


Director Heinrich Rosé. 
Es laden in Danzig: BE 2 BR 
Nach London: N Bauhölzer, BE 


8 rr nieferne Balken 1626, 18 26 und 21/26 cm u. ſ. w., kernig und 
88. N 3 iharfhantig, Mauerlatten 55 bis 10 10 Zoll. Sparren 4/8, Zoll. 


= 5 | annenes und Riefernes Kreuzholz, Dachlatten pp. in allen Längen 
SS. „Jenny a. a 12. August, fte:s vorräthig auf Lager, offerirt an 
Es ladet in London: 


F. Froese, Dampfſchneidemühle, Legan. 
Nach Danzig: om 


ö en 3. August. W 0 Ik 7 m m el 
. Rodenacker. — 
Wiederverkäufer 


expedition nach den 
; liefert die Wollkämmel-Fabrik (9129 


Weichſelſtädten. e 
Paul Moritz Levinsohn, 


Es laden: 
Königsberg in Pr., Weidendamm 4. 


Delsparapparat 


D. „Veichſel““ nach Schwen, 
ö Culm, Bromberg u. Thorn. 
Alois morgen Abend in Danzig unde 
(9712 
(Snitem Gasmotorenfabrik Deutz) 
uu verkanfen. (9628 
Näheres beim Infpector der Markthalle. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der eiſerne Dampfer 
„Orient“, Capitain Karcus aus Leith, auf der Reiſe von Leith 
über Grangemouth nach hier erlitten hat, haben wir einen 
Termin auf den 

23. Juli 1898, Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), 
anberaumt. 


Danzig, den 22. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Concursverfahren. 


b ö Dampfbrauerei 
8 F un 1777 — — Gebr. 955 be, Tiegenho) 
7 


verfahren eröffnet. 
empfiehlt 


e eee Borchardt in 3empelburg” iſt zum 
Schloßbrän, dunkel, nuch Münchener Art, 
Cagerbier, hell und dunkel, 


Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis um B. September 1898. 
e „ſowie 
ſehr malzreiches Braunbier 


Anmeldefriſt bis 5. September 1898. 
Erſte Gläubigerverſammlung am 30. Juli 1898, Dormittags 
in Gebinden und Flaſchen. 
eieferuns frei Haus. Aufträge erbittet (8814 


Uhr. 
Prüfungstermin am 23. September 1898, Borm. 12 Uhr. 
Johannes Beimann, 


Zempelburg, den 20. Juli 1898. (9686 
Königliches Amtsgericht, 
Poggenpfuhl 1, Ecke Vorſt. Graben. 
alleiniger Vertreter für Danis und Umgebung, 


Freſpilſige Fahrräder⸗Auckion 


Gewicht- und Tragtähigkeits- 
Bereehnung kostenfrei. 


Ludw. Zimmermann Nach. 


Danzig, Hopfengasse No. 109/110. 


(9707 


Neufahrwaſſer. 
Güter zuweiſungen erbittet 


Johannes leck. 


Flußdampfer Expedition. ei 


in Zoppot. 


Sonnabend, den 23. Juli er, Dae 10 Uhr, werde 
ich bei dem Kaufmann Herrn A. v. Lübtow, Biertelb t, 
Pommerſche Straße 35, im Auftrage circa 


. l neue Haaren und danenräber with — Naupfer-Frachtbritſth 


. 


; j A j — Inventur- | 
Schulz, Gerichtsvoll ieher. für Danzig — London | C Sienmanren dee I einer 
Rhederei Th. Rodenack r)] 0 a ahnjchrt, wird ehr, Be 


. u * vereideter Bücher ⸗Reviſor 
vi, 4 Gi. 10 3, 100 St. 2 K. we elbe e in 5 7 7 
in d unter D.⸗R⸗G.⸗M. N.. 47402 geſchützt. erwünſcht. Die Inventur Auf. 

ee die Dertagsbuchhandiung | 1 


a für Mark! 
nur 5 a! von r mit Angabe des Honorars erbeten 


Nachnabme, als belendere Speria-| |: 
eine 12 Comeoct-Zug-Darns- unter C. M. 30 an Rud, Moſſe 
F . W. Kafemann. e e enert-erkrter 


Beamten-Verein. 


General-Verſammlung 


Sonnabend, den 30. Juli, Abends 8 Uhr, 
im Saale des „Kaiſerhofs““, Heillge Geiſtgaſſe. 


patent hält vorräthig 


Zages-Ordnung: : 
Mittheilung der Jahresrechnung und Geld I Yr nen, 2 ale 2 Rezlſter Deillänte Nickel General- Vertreter 
Bericht der Rechnungs- fene gere. on, u eſchluß· W \ ſchläge, e Nickel⸗Claviatur mit einem f 
faſſung über die zu ertheilende Pecharge. } 0 "N N l ber, 10 8 le ja eng 
ei e alter, ſortirte Ba . d e N 
fithelung Der eee ee und dag 3 a 2 Zah falten mit Metall Ggenſchoner, 35 cm ö. . 5 — 
jahr 1898, ſowie der Verhandlungen über di entevilionen.I 1 © WET erpadung und Gelöfterlernihule umionf. | | Finter 125000 MN Bankgeld 
ie d 1 ieſes Juſtrument mit harmoniſchem 
re 15 4 7 r An sehon und Wahl der Gtell- W 3 pie nur 30 Pfg. mehr, Nur zuf werden . 
vertreter, ſowie de iſton iſſio 5 2 SENT beziehen durch d d 
Beichluhfaffung über bie Ba He eins Sommerfeltes bes Bi 2 f 8 nu * % 18 000 Park ſofert gefucht 


5 en e i. W. 
a De und größter Hate 
monikaverfand in Reuenrade. 


fon, 2 zu ien feu. 


zur ſichern 2. Stelle zum 1. Okt. 
uchi. (9101 
Gefl. Off. unter J. 552 an die 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
25 001 ) J Nk. von ſtädtiſchem 

a 5 2 hinter 200000 . Kand⸗ Grundbeſitz, — - 

‚haft gel. Oerichistare 400 000 U. iich an And cn 

N BR FF 2. de f kkkel 4 ft 

Me br & Gelhorn * 23500 Mf. Kindergelder . re == von eingeführter Röſterei ver 
N] * 8 er r > Julius Berghold 1. Sieht: Kr 855 Kind Tue. 

Langenmarkt 40. Bankgeſchäft. Langenmarht 20. Do: 703 ER e * „ ſoreußen geſucht. Branchekundig 


2 20000 25000 |gengenmarkt_17, TT r Seren une 
Ans und Verkauf von Werihpnpieren. 
Finanzirung 


F. R. 908 an lin ein u. 
Vogler, K.-G. erlin, ein;. 
5 Mark ogge. Suche für mein Zlelih- und 
ſuche ich auf herrſchaftliches i 
A. W = Dubke, in der Hundegaſſe, gleich Rt Areugung von ET SR und cite a 
induſtrieller Unternehmungen. 
Beleihun 


Wurſtwaar zngeſchäft ein junges 
Bankgeld. Vermittler verbeten. H. Reeck, Bromber 
von Effecten und 1 


Gefl. Offert. unter F. 702 an die Eliſabeſhſir. 25. 1175 
Expedition diel. Zeitung erbeten. Für Tche Ampfeblenswerfhe 
Depoſiten- u. Check-Berkehr. 
Einlöſung von Coupons. 


tüchtige Maurer- u. 


Zimmergeſellen 

ei 45 Pfennig & 

Abe, Nenn 
Goleffeum, Flensburg. 


2 
2 
— 


Vereins. } 
Derichiedene Mittheilungen in Bereinsangelegenheiten. ö 


Der Vorſitzende. 


In Vertretung: 
Leidi 


General- Vertreter für Danzig und 
Umgegend. 


Beſte engliſche tüchtige Dame uche ich ball 


Anthracit-Nuss- "Repräfentantin. 
kohlen 


Oscar Fröhlich, 


Baltor ed rg Güſtrow 
i, Meckl. 
Suche für ein 


Aufbewahrung von Werthobjecten im Lahr's Zoppot, Geeftraße 11, ex Schiff „Einigkeit“ Fräulein, 
Panzer-Schränken Rosen- eangfuhr, Kauptſtraße 23, offerire billigſt 0 bay 7 Jahre bei meiner Tante Ge. 
unter eigenem Verſchluß des Miethers. Santelöl - Kapseln empfiehlt (9686 [frei Haus u. in Waggonladungen[ Montag unter U. e. 62229 Side 5 N 


Inh. Ostind. Santolöl 0,96 nach allen Babnitationen. 


fausendfach bewährt bei beförd. Rudolf Mefle, Laus: Kann, x erft. Ohtob. Stellung. Fa- 


hochfeine 


i 5 ‚ bebaut wi h s itt 
— Fre een en H. Wandel, * Srundſtäch, . ere eee 
Die Holz-Ialoufie-Fabrik, —— Comtoir: Srauengaffe 39. 2 Mir ſuchen für unfer Zud- 


Natjes⸗Heringe 


Firebie, bielige gute Maare, ö. in nächſter Nähe des Eentral-JManufaetur - Waaren = Goit- 
0 


d i "Ib iſt zu verkaufen. feetlons-K i 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 3 i. 90 12 1 Ak an, lom, aut) er, et wollen Ihre Abr. unter 175 fi aufhaus einen 
C Steudel (Juni⸗Fang.) u. Markthalle Stb. 160, von jet] 2.8. d. Ep biel. Seite a fich g., ungen Mann 
Danzig, Jleiſchergaſſe Nr. 72, Romabour-Räfe 20.3 Marhth. 25.] 17; Pafle-partout, 1. Rang, I. N. 50 J 0bren beſtehenbes, am Dlahe 18. Augult er., Polniſche Sprache 
oiz-Jalous ne Be BERGE a ern a 
5 lu Hauzig: Rathsapo- gut eingeführtes T 
Hioiz-Jalousie — Grabplatt b „| Gruuma ank. 
8 rd p atten |Cotoniat:u.Deticatenel nee denen 


= jowie deren Reparaturen 1 den billigften Con- 
curtenz-Preiſen. Preis- atalos gratis u. franco. 


InterneSee-Regatta 


Sasse 73 u. Apotheke e aus ſchwar! od. weißem Alabafter-| waar engeſchäft, 
zur Altstadt Holz- 5 W glas, unvermültlich gegen Witte-Jin weichem das Baarſoſtem be. 
markt 1. A 8 rungseinflüfle, fertigt allein amſſtebt, wegen Gterbefalles unter 

ER EN Blabe als Specialität ak 1 Bedingungen zu ver- 


Einen tüchtigen, jüngeren 


- E. Rei h aufen. Geräumiges Wohn. u. 
bee udn auf . eee eee 
„God 2 Wind“ is oberihlefiihe 4% dane u Biasigleilerel, 9 42 555 ie nur 8 4 e 
2 unter 3.69% a. d. Exp. „erb, 
Danzig -Zoppoter Yacht - Club Stitk⸗Würfel⸗ . Kb | ( a 1ztlenbon 406, „, eee ſucht 
Bernhard Liedtke, 


in der Danziger Bucht 
am Sonntag, d. 24. Juli er., 9½ Uhr Vorm. 


Start und Ziel vor Zoppot. 


LCanggaſſe 21. (1574 


Kohlen Ae n Ein Lehrling 


eſtickt, aus gene Ausfteuern, 
empfiehlt billigt öttchergafle Kr. 22, part. mit guten Schulkenntniffen findet 


J. H. Farr, garantiert unbegrenzie gegen monatliche Vergütung ade 
eee i Hälfbarkeli. E empfiehlt ein Lager von 5 Zielke ii 


Näheres ergeben Programme, erhältlich in Danzig bei R 8 ll. M. Herrmann. Bautechniker 
Herrn Ed. Grentzenberg, Langenmarkt, in Zoppot bei In jede — sl 11 d K hl [De Oahrlinn 5 
errn Werminghoff und dem Zoppoter A Theater Abonnement. | | detem WER Eon und AO en s : der Crfabrung in Bahnbauten 
Breite von 30 Pfg. n 1 ĩ22B 702 2 1 — 1. Rang, 1. od. 2, Reihe, besseren Gesc 2 m Ein Lehrling ee Melgreuhen. 100781 


L 


Offerten unter 3 an die 


fün Zagespreilen. _ 
Espedition dieſer 318. erbelen, 


| bill 
ür 10. Abend geſucht. 15 er 0 1 i 
Der Vorstand, m n e Cb. b. derb. — > a Yıfer miedegale 18. S 2 eee » * 


